Celſius gemeſſen wurden (m der Gonne bis 45 
e Niederſchlägen am Monatsende waren die 
5 
Niederſchläge in den verſchiedenen Beobachtungsorten 
folgende geweſen: Siemionka (Kr. Kempen) 46, Droͤdziny 
(b. Mixſtadt) 40, Adelnau 30, Koſchmin 50, Konarzewo 
(Kr. Krotoſchin) 36, Ziemnice (bei Storchneſt) 41, Pempowo 
(Kr. Koſtyn) 34, 
5 (er. Wollſtein) 44, Kurowo (Kr. Koſten) 44, Nadojewo 


w 


für 
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Poſener Landwirtſchaft in der zweiten Junihälfte. 


Von Ing. agr. Zipſer⸗Poſen. 


Die Witterungsbeobachtungen in dieſem Zeitraum 


ſtehen alle unter dem Eindruck der ſtarken Hitzewelle, 


die über unſer Gebiet hinwegging. Die Vorteile, die dieſe 


Wärmeentwicklung z. B. für die Zuckerrüben mit ſich brachte, 
pa reichlich aufgewogen worden durch den Umſtand, daß fie 
die Niederſchläge, die vorher niedergegangen waren und 
von der Landwirtſchaft, wenn ſie auch etwas verſpätet 


waren, in vielen Fällen als Rettung begrüßt wurden, ſehr 


ſchnell wieder in ihren Auswirkungen zum Verſchwinden 


brachten und damit nach kurzer Zeit wieder der Eindruck 


mangelnder Feuchtigkeit entſtand. Auch die geringen Nieder⸗ 
ſchläge gegen Monatsende konnten dieſen Zuſtand nicht mehr 
wirkungsvoll ausgleichen. 
dieſer Hinſicht war dagegen die eingetretene 
Um den 20., auf die Hauptniederſchläge folgend, war der 


Eine gewiſſe Anterſtützung in 
bkühlung. 


Temperaturanſtieg ſo ſtark, daß im Schatten bis zu 33 Grad 
rad). Nach 


ttemperaturen 26 bis 27 Grad. Im einzelnen find die 


Roniken (Kr. Rawitſch) 44, Powodowo 
Kr. Poſen) 34, Kowanowo (Kr. Obornik) 40, Stajkowo 


(Kr. Czarnikau) 35, Stralkowo (Kr. Wreſchen) 37, Jaroſzewo 
f (Gr. Znin) 44, Markſtädt (Kr. Wongrowitz) 35, Strychowo 


Gr. Gneſen) 32, Twierzin (Kr. Mogilno) 23 mm. Die Yus- 


wirkungen dieſer Niederſchläge ſind verſchieden geweſen. Je 
weiter das Getreide entwickelt war, deſto weniger Nutzen 
konnte es daraus ziehen. Beſonders aus dem Süden auf den 


leichteren Böden (Oſtrowo, Liſſa, Rawitſch, Wollſtein) wird 


gemeldet, daß dort der Regen für das Getreide, welches in 


einzelnen 


ällen bereits am Vertrocknen war, keine Hilfe 


mehr brachte. Aber auch die in der Entwicklung bereits 


kräftigen. 


fortgeſchrittenen Winterungen, beſonders Weizen, die 
durch Schädlinge und Winterwitterung gelitten hatten, 
konnten ſich dort auch auf den beſſeren Böden nicht 1. or 
ü Im allgemeinen dürften die Kartoffeln und 
Rüben am meiſten Nutzen aus dieſen Niederſchlägen ge⸗ 


zogen haben. Zum Glück find die in dieſer Weiſe vielfach 


geblieben. 


Angünſtigen Witterungseinflüſſen ausgeſetzten Kulturen bis- 


her von Schädlingen und Krankheften ziemlich verſchont 
Beim Getreide iſt ſtärkeres Auftreten nicht zu 
beobachten geweſen, mit Ausnahme von etwas Flug⸗ 
brand beim Hafer, der dieſes Jahr überhaupt einen 
ſchlechten Stand aufzuweiſen hatte, und ſtellenweiſe Blatt⸗ 
läuſe auf Erbſen. In ſchwachem Maße iſt die Läuſeplage 
auch auf Rüben aufgetreten, auf denen ſich der nebelige 
Schildkäfer ſtärker verbreitet hat und vereinzelt ſicht⸗ 


lichen Schaden verurſacht, indem er die Blätter löcherig frißt. 


Die Tatſache, daß dieſer Schädling zunächſt die Melde, die 
ſich auf den Feldrändern vorfindet, vollkommen kahl frißt, 
ehe er auf die Rüben geht, muß ein Hinweis darauf jein, 
dieſes Unkraut ſcharf zu bekämpfen bzw. mit der darauf 
ſitzenden Generation des Käfers zu entfernen. Verhältnis⸗ 
mäßig wenig wird über Schädigungen durch die N üben- 
wanze geklagt, obwohl fte in ihrem Verbreitungsgebiet 
auch dies Jahr wieder aufgetreten iſt. Wie in jedem trocke⸗ 
nen Jahr, tritt auf den rübenmüden Böden die Nema⸗ 
tode ſtark in Erſcheinung. 

Große Bedenken erregen die Futterflächen. Die 
Kleeſchläge auf dem Acker ſind nach dem erſten Schnitt viel⸗ 
gun umgebrochen worden, da keine Ausſicht auf weitere 

utzung beſtand. Auch fnd die Ausſichten für die dies⸗ 
jährigen Kleeinſagten ſchlecht. Unter dieſen Verhältniſſen 
wird der Vorteil des Luzerneanbaues beſonders 
finnfällig, um jo mehr, wenn man ſich von der alten, bereits 
vielfach widerlegten Auffaſſung frei macht, die Luzerne 


wachſe nur auf den beſten und kräftigſten Böden. Es zeigt 


ſich immer wieder, daß dieſe „Königin der Futterpflanzen“ 


Getreidelombard⸗Kredite. 

Wir ſind auch in dieſem Jahre als Vermitt⸗ 
lungsſtelle für die Zuführung von Krediten, 
welche der Staat nach Lombardierung von Ge⸗ 
treide, Oelfrüchten und Sämereien erteilt, zu⸗ 
gelaſſen worden. Im Gegenſatz zu den früheren 
Jahren wird in dem Wirtſchatfsjahre 1935/36 
der Kreditnehmer einen Höchſtzinsſatz von 3% 
zu entrichten haben, während alle anderen Koſten 
der Fiskus auf ſich nimmt. 

Die Formalitäten ſind im allgemeinen die⸗ 
ſelben wie in den früheren Jahren, nur wird 
diesmal von dem Nachweis der bezahlten Grund⸗ 
ſteuer Abſtand genommen. 

Die Rückzahlung des Kredites hat bis ſpäte⸗ 
ſtens zum 30. Juni 1936 zu erfolgen, und zwar 
in folgenden Raten: 

15% nach 4 Monaten, 20% nach 5 Monaten, 
20% ” 6 * D 20% * 7 ” D 
15% „ 8 „ „1/⁰⁹ Ä 7 £ 

Zu weiteren Auskünften find wir gern bereit. 


Landesgenoſſenſchaftsbank 
Bank Spöldzielczy z ograniczong odpowiedzialnoscig 
Poznan. 
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auch mit geringeren Bodenarten zufrieden ift, wenn fie auch 
dori nicht jo lange aushält. Ein gewiſſer Kalkgehalt 
it Vorbedingung, ebenſo darf der betreffende Boden nicht 
unter ſtauender Näſſe leiden und der Anbau als 
Reinſaat tit für ſolche Böden Bedingung. Bei den 
Kartoffeln iſt eine auffallende Erſcheinung der ſtarke A b⸗ 
bau, der ſich auf manchen Feldern zeigt und der den Be⸗ 
fall mit verſchiedenen Krankheiten zur Folge hat (Kräuſel⸗ 
krankheit, Blattrollen, Schwarzbeinigkeit, Moſaikkrankheit). 
Es iſt dies gewiſſermaßen zum großen Teil auf die Auf⸗ 
bewahrung der Saatkartoffeln in der Wintermiete zu- 
rückzuführen, 91014 wenn die Qualität derſelben ſo 
ungenügend iſt, wie im Vorjahr, wo infolge des nachträg⸗ 
chen Wachstums die Knollen einen ſchlechten Stärkegehalt 
uch die einzelnen Sorten zeigen eine verſchiedene 
Infälligteit. Es ijt notwendig, ſich ſchon jetzt darüber klar 
zu werden, daß auf den Schlägen, auf denen eine Entfer⸗ 
nung der kranken Stauden infolge ihrer großen Anzahl 
m möglich erſchien, kein Saatgut wird gewonnen werden 
önnen. 


Wenn man auf Grund der Berichte und der zahlreichen 
eigenen Beobachtungen den Stand der einzelnen Kulturen 
in unſerer Wojewodſchaft beurteilen ſollte, jo könnte man 
agen: Roggen iſt mit eraen wenigen Ausnahmen 
urchweg als gut anzuſprechen. Wintergerite dürfte im 
großen ganzen keine gute Ernte ergeben, Winterweizen, 


Durch Anbau von Stoppelfrüchten hat der Landwirt die 
Möglichkeit, die wirtſchaftseigene Futtererzeugung zu ſteigern, 
ohne daß ihm dabei Ackerflächen verloren gehen, da er den Boden 
doppelt nutzen kann. In den nachfolgenden Ausführungen ſind 
einige Beiſpiele für den Anbau von Stoppelfrüchten auf verſchie⸗ 
denen Bodenarten angeführt. Jene Landwirte, die Stoppelfrüchte 
anbauen wollen, müſſen ſich rechtzeitig das erforderliche Saatgut 
beſorgen, damit keine Zeitverluſte entſtehen. Denn jeder Tag 
ijt für die Stoppelfrucht wichtig und ihre Ausſaat ſoll unmittel⸗ 
bar nach dem Abmähen bzw. Ernte der Hauptfrucht erfolgen. Zur 
Aufklärung jei noch gejagt, daß 1 ha rund 4 Morgen entſpricht, 
1 ar = 100 m und 1 kg = 2 Sid. Bezugsquellen für das Saat⸗ 
ut können intereſſierte Mitglieder auch von der W. L. G. er- 
ahren. Die Schriftleitung. 
Ein wichtiges Mittel zur Erzielung von Erjparniljen 
an Kraftfutter und Kunſtdünger in der Wirtſchaft bildet 
der Zwiſchenfruchtbau. Durch das Einſchieben einer 
Zwiſchenfrucht zwiſchen zwei Hauptfrüchte auf einem Felde 
können wir den Futterbau ſteigern, ohne die für den Ge⸗ 
treide- und anderen Marktfruchtbau beſtimmten Flächen zu 
verringern. Wir ſind ferner in der Lage, durch Grün⸗ 
düngungspflanzen dem Boden organiſche Stoffe zur Humus⸗ 
bildung zuzuführen und ihn bei entſprechender Wahl der 
Früchte mit Stickſtoff anzureichern. Es beſteht kein Zweifel 
darüber, daß wir in der Viehwirtſchaft verſuchen müſſen, das 
Vieh ſo billig als nur möglich mit wirtſchaftseige⸗ 
nem Futter zu ernähren, um das teure Kraftfutter 
weitgehend e Der vermehrte Anfall von Stall⸗ 
miſt, der mit der ausreichenden Ernährung des Viehbeſtan⸗ 
des einhergeht, bzw. die Verwendung der Zwiſchenfrucht als 
Gründüngung wirkt ſich außerordentlich günſtig auf die 
Bodenfruchtbarkeit, namentlich bei den leichten humusarmen 
Böden, aus. Abgeſehen von der Anreicherung des Bodens 
mit Humus und Stickſtoff bringt die Bedeckung des Bodens 


nach Aberntung der Hauptfrucht die wertvolle Wirkung der 


Schattengare. Weiterhin ermöglicht der Zwiſchenfruchtbau 
die Ausnutzung der von der Hauptfrucht ungenutzt im Boden 
zurückgelaſſenen Nährſtoffe, welche ſonſt ausgewaſchen oder 
auf lange Zeit in ſchwer löslicher Form feſtgelegt würden. 

Der Zwiſchenfruchtbau kann als Unterſaat oder 
als Stoppelſaat ausgeführt werden. Im erſten Falle 
erfolgt die Einſaat im Frühling unter die wachſenden 
Hauptfrüchte, die Stoppelſaat wird dagegen erft nach Abern⸗ 
tung der Hauptfrucht in den Boden gebracht. Die Haupt⸗ 
wachstumszeit der Zwiſchenfrüchte fällt alſo in den Hoch⸗ 
ſommer und Herbſt. Als Vorfrüchte kommen daher nur 
ſolche Pflanzen in Frage, welche das Feld früh räumen. 
Dazu gehört die Wintergerſte, Winterroggen, gegebenenfalls 
Frühkartoffeln und verſchiedene Hülſenfrüchte. Als Nach⸗ 
früchte eignen ſich in erſter Linie die Hackfrüchte, welche die 
fih im Boden langſam zerſetzende organiſche Subſtanz am 
beſten verwerten und eine ſpäte Unterbringung der Grün⸗ 
düngungspflanzen geſtatten. Beim Zwiſchenfruchtbau kommt 


bei dem verſchiedene Sorten, die weniger anſpruchsvoll find, 
ein beſſeres Bild zeigen als die Intenfinjorten (von denen 
der Sonnenweizen beſonders durch den Winter gelitten hat), 
iſt im Norden beſſer als im Süden, wo er ſelbſt auf den 
beſſeren Böden keine gute Ernte verspricht. Raps zeigt ſehr 
verſchiedenen Beſtand. Da, wo er nicht zu üppig in den 
Winter ging und wo der Rapskäfer energiſch bekämpft 
wurde, ſtehen ſtarke Stiegen in engen Reihen auf dem Felde. 
Im allgemeinen dürfte aber die Ernte unter mittel ſein. 
Von der Sommerung dürfte ſich am beſten die Gerſte 
gehalten haben, die auch auf weniger guten Böden recht 
guten Beſtand zeigt Es ſcheint auch als ob auf Grund der 
guten vorjährigen Erfahrung (Verkaufspreiſe) die Anbau⸗ 
fläche von Gerſte auf Koſten der anderen Sommerung ver⸗ 
größert worden wäre. Vom Hafer iſt durchſchnittlich (von 
einigen Ausnahmen abgeſehen) keine beſondere Ernte zu er⸗ 
warten. Die Er bſen zeigen in Kujawien ſehr guten 
Anſatz, dagegen wird in den übrigen Teilen darüber geklagt. 
Recht gut ſtehen faſt durchweg Zuckerrüben und Kar⸗ 
toffeln, wie meiſt um dieſe Zeit. Bei dieſen Früchten 
find Ernteprognoſen wohl noch verfrüht. 8 

Die guten Erfahrungen mit Stoppelfutterſaaten im 
Vorjahr haben in Verbindung mit der wieder eingetretenen 
Futternot, die Ja in manchen Gegenden und Betrieben 
auch auf Stroh (beſonders im Süden der Provinz) erſtreckt, 
Anregung gegeben, auch dieſes Jahr darin einen Weg zur 
Abhilfe zu ſuchen; hoffentlich mit Erfolg. 


Die Stoppelſaat zur Futtergewinnung. 


es im weſentlichen darauf an, daß der Zeitraum zwiſchen 
der Ernte der Hauptfrucht und dem Beginn des Wachstums 
der Zwiſchenfrucht möglichſt verkürzt wird. Das geſchieht 
am beiten auf dem Wege der Unterjaat, wie fie bei Klee 
und Serradella üblich iſt. Dieſer Weg wird in den meiſten 
Fällen für die Futtererzeugung gewählt; er hat den Vor⸗ 
teil, daß das Stoppelſchälen wegfällt und die Koſten für 
das aufgewendete Saatgut meiſt geringer find als bei den 
Sippel aiken. Die Unterſaat tit aljo billiger und leichter 
als die Stoppelſaat. 

Die Stoppelſaat kommt hauptſächlich dann in 
Frage, wenn der Futterbau bei der Frühjahrsſaat nicht ge⸗ 
nügend berückſichtigt wurde oder wenn man feſtſtellen muß, 
daß das Futter doch nicht reichen wird. Bei verunkrau⸗ 
tetem Boden, in Gegenden mit trockener Frühjahrs⸗ und 
Sommerwitterung, dagegen gut verteilten Niederſchlägen im 
Juli und Auguft hat die Stoppelſaat große Vorteile. — 
Nach Aberntun 
ſchnell wie möglich in den Boden zu bringen, damit ſie ſich 
bald entwickeln kann. Ein Tag im Juli iſt dabei mehr wert 
als Wochen im September. Das Stoppelſchälen ſoll ſofort, 
nachdem die Mähmaſchine das Feld verlaſſen hat, erfolgen. 
Bei der Aufſtellung der Stiegen iſt durch wenige und gerade 
Reihen auf den nachfolgenden Schälpflug Rückſicht zu nehmen. 
Die Pflugfurche wird bei Trockenheit tiefer geführt, damit 
mehr feuchte Erde heraufkommt und die Saat beſſer aufgehen 
kann. Zur Beſchleunigung der Keimung iſt beſonders bei 
trockenem Boden das Andrücken mit Walzen zu empfehlen. 
Mit dem Saatgut ſollte man nicht ſparen und dabei auf 
gutes keimkräftiges Material achten, da der eins in hohem 
Maße davon abhängt. Die Saatſtärke richtet ſich nach den 
vorhandenen Bodenverhältniſſen. 

Für den Zwiſchenfruchtbau kommen in erſter Linie die 
Hülſenfrüchte in Betracht, die ein eiweißreiches Futter 
liefern und dem Boden Stickſtoffverbindungen zuführen. Da 
dieſer Stickſtoff in der Hauptſache in den Wurzeln verbleibt, 
ſo reichern ſchon die e eri allein den Boden mit 
Stickſtoff an, auch wenn die oberirdiſche Pflanzenmaſſe ab⸗ 
gemäht und als Grünfutter verwendet wird. Deshalb jollte 
man nach Möglichkeit ſolche Pflanzen als Zwiſchenfrüchte 
anbauen, die als Viehfutter in Frage kommen und neben 
der Düngewirkung auch noch Vorteile für die Viehhaltung 
ergeben. Das mit den Zwiſchenfrüchten gewonnene Eiweiß 
iſt im allgemeinen zu koſtbar, um es gleich dem Boden ein⸗ 
zuverleiben. Findet das gewonnene Futter keine Verwen⸗ 
dung als Grünfutter, dann kann es eingeſäuert werden und 
zur Gewinnung eines eiweißreichen Gärſu tters dienen. 

Die geeignetſte Stoppelfrucht für alle leichten und leich⸗ 
teſten Böden iſt die Lupine, die allerdings, ſoweit es nicht 
Süßlupine iſt, als Futter nicht in Frage kommt, da ſie nur 
von Schafen und auch von dieſen nicht gern gefreſſen wird. 


der Vorfrucht gilt es, die Stoppelfrucht ſo 


3 


Als Gründüngungspflanze iſt fie jedoch außerordentlich wert⸗ 
voll und nur mit ihrer Hilfe können viele minderwertige 
Sandböden in Kultur genommen werden. Für alle beſſeren 
Böden kommen als Stoppelfrüchte vornehmlich Gemenge von 
Erbſen, Wicken und Pferdebohnen in Frage, die im Gemenge 
mit einer Stützfrucht (Hafer) angebaut und grün verfüttert 
werden. Weitere Stopppelfrüchte auf leichten wie auf beſſe⸗ 
ren Böden find Gemenge oder Reinſaaten von Genf, Som- 
merrübſen und Spörgel, gegebenenfalls mit etwas Wicken 
oder Hafer angebaut, die ein ſchnellwachſendes gutes Futter 
liefern, auch wenn fie keine Stickſtoffſammler find. — Auch 
Stoppelrüben ſind wegen ihrer kurzen Wachstumszeit als 
Stoppelfrüchte zu beachten. — In Kleinbetrieben werden 
nach Aberntung der Halmfrucht oder nach Frühkartoffeln auch 
Kohl, Kohlrabi, Kohlrüben ausgepflanzt. 
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Eine andere Art des Zwiſchenfruchtbaus, die leichter 
und auch im rauhen Klima eher durchzuführen iſt als der 
Stoppelfruchtbau, iſt die Nachſommerſaat, bei der der 


erſte Futterſchnitt erſt im Frühfahr vorgenommen wird. 


Nach der Getreideernte werden Zottelwicken, Inkarnatklee, 
weißer Senf, Winterraps und Roggen in Reinſaat oder in 
Gemiſch je nach der Bodenbeſchaffenheit zuſammengeſtellt 
und ausgeſät. 


Ueberall, wo die Niederſchläge einigermaßen ſo verteilt 
find, daß die Zwiſchenfrucht gedeihen kenn, wird der Zwi⸗ 
ſchenfruchtbau von Erfolg begleitet ſein. Es gibt auch eine 
genügende Auswahl von Pflanzen, die ſich für die verſchie⸗ 
denen Boden⸗ und Klimaverhältniſſe eignen. 


Ausſaatmengen bei Stoppelfrüchten. 


Zuſammengeſtellt von Or. Albr. Köſt lin. 


Maßgebend für die Auswahl von Stoppelfrüchten ſind 
vor allem Bodenart, Bodenfeuchtigkeit, Beſtellungstermin 
und Klimaverlauf. Auch der Preis des Saatguts muß berück- 
ſichtigt werden. 

Sichere Stoppelfrüchte ſind immer beſſer als unſichere, 
auch wenn ihr Ertrag dem der unſicheren in manchen Jahren 
nicht gleichkommt. Die Gefahr der Verunkrautung lückiger und 
dünner Stoppelfruchtbeſtände darf nicht unterſchätzt werden. 

Ohne genügende Düngung iſt auch beim Anbau von 
Stoppelfrüchten, beſonders bei Nichtleguminoſen, kein be- 
friedigender Ertrag zu erwarten. 

Stoppelfrüchte, die Futterzwecken dienen ſollen, ſind 
nur dann eine wertvolle Ergänzung der Futtergrundlage, 
wenn ſie richtig gewonnen werden. Deshalb ſind Silo und 
Reuter Vorbedingung des richtigen Stoppelfutterbaues. 

A. Stoppelfrüchte mit Herbſtnutzung. 

1. auf leichterem Boden 

Stoppelrüben (Waſſerrüben) 

Ausſaatmenge bei: 

Drillſaale 2—4 kg je ha, Reihenabſtand 25—40 cm 

Breitjaat ..... 3—5 kg je ha 

Zeitige Beſtellung. 

Kohlrüben (Wruken) 

Pflanzweite: 35x50 em bis 40x60 em 

Pflanzenbedarf: 50—60 000 Pflanzen je 1 ha 

Anzuchtbeet für 1 ha: Saatgutbedarf 500—800 g 
Flächenbedarf 1,5—2,0 ar = 
150—200 m? 

Sehr zeitige Beſtellung. 

Markſtammkohl 

Pflanzweite: 30x50 em bis 50x50 em 

Pflanzenbedarf: 40—60 000 Pflanzen je 1 ha 

Anzuchtbeet für 1 ha: Saatgutbedarf 300—400 g 
Flächenbedarf 1.0—1.5 ar 

Sehr zeitige Beſtellung. 

Sonnenblume 

Ausſaatmenge bei Orillſaat: 25—30 kg je ha 

Neihenabſtand: 30—40 cm 

Handlegen im Rechteck-Verband 

Pflanzweite: 25x40 (— 50) em oder 30x40 om 

Körnerzahl je Pflanzſtelle: 3—4 Körner 

Aus ſaatmenge: 10—15 kg je ha 

Sehr zeitige Beſtellung. 

Sen 


Aus ſaatmenge bei Orillſaat . 1520 kg je ha 
bei Breitſaat 20—25 kg je ha 
Orillreihenabſtand 12—20 em, 

Spörgel 

Ausſaatmenge bei Orillſaat 20—25 kg je ha, 

Reihenabſtand 10—15 em ` 
bei Breitſaat 25—30 kg je ha, 

Beim grobkörnigen Rieſenſpörgel 300% mehr. 

Buchweizen 

Ausſaatmenge bei Drillſaat 80—100 kg je ha, 
Reihenabſtand 12—15 em 

bei Breitſaat 100—130 kg je ha. 


Als Futterpflanze grauſamiger beſſer als braunſamiger 
(Heide)-Buchweizen. — Zeitige Beſtellung. — 
Miſchungen unter Verwendung von Senf 
Ausſaatmengen — kg je ha — bei Orillſaat 


1 II III 
Buchweizen 40—50 kg ; 20—30 kg 
Spörgel — 10-15 kg 10—15 kg 
Soo AE AOE 10—15 kg 5—10 kg 5 kg 


Lupine zur Gründüngung 
Ausſaatmenge kg je ha 


Drillſaat Breitſaat 
Gelbe Lup innen. 200—240 kg 220—280 kg 
ſchmalblättrige Lupine 240—280 kg 260520 kg 


Reihenentfernung bei Prilljaat 15—20 em, 

Schmalblättrige Lupine geht nur noch auf lehmigem Sand. 
Ihre Kalkempfindlichkeit ift geringer als bei der gelben Lupine. 
— Zeitige Beſtellung. — 

2. Auf mittlerem bis ſchwerem Boden. 
Stoppelrübe, Kohlrübe, Markſtammkohl, Sonnenblume, ſiehe 
leichterer Boden. 
In Betracht kommen außerdem vor allem Saatmiſchungen von 
Peluſchken, Wicken, Bohnen, Senf mit Getreide. Kleearten 
mit Gräſern gemiſcht liefern unter günſtigen Verhältniſſen 
Herbſt- und Frühjahrs nutzung. 


Miſchunge! kg je ha — bei Orillſaat. 

Er II III IV 
Peluſchke (Futtererbſe) 80—100 80—100 60—80 30— 40 
D ss... 40— 50 50— 70 60—80 80—100 
Bonn OE ER — 20—50 40— 60 
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Genesa aeieea 5 — 5 — 
Hafer 20— 30 50— 40 20—30 20— 30 
„66727... 8 


Sa. rd. 180 rd. 200 rd. 200 rd. 220 


Drillreihenabſtand 15—20 em, 

Bei Breitſaat 15—20% höhere Ausjaatmengen. 

Die Wicke liefert im allgemeinen auf nichtſandigen Böden die 

ausgeglichenſten Erträge. 

Sommerwicke in Reinſaat. 

Ausſaatmenge bei Orillſaat ...... .. 160—180 kg je ha 
bei Breitſaaat .. ..... 200 — 240 kg je ha 
Orillreihenabſt and...... 15— 25 em. 

Weißer Senf in Reinſaat. 

Ausſaatmenge bei Orillſaat .. .... 20—25 kg je ha 
bei Breitſaale 25—30 kg je ha 
Drillreibenabjtand......»-» 15—20 em. 

Senf liefert auch auf lehmigen Sandböden noch genügende 

Erträge. 

B. Stoppelfrüchte mit vorwiegender Frühjahrsnutzung. 
Nutzung im Herbſt durch Beweiden bei guten Beſtänden teil⸗ 
weiſe möglich. Reinſaaten find felten, 

1. Auf leichterem Boden. 

Hauptbeſtandteil der Saatmiſchungen find: Zottelwicke (vicia 

villosa), Roggen, Inkarnatklee, RNaygras. ; 


Roggen-Bottelwide (% zu %) 
Ausſaatmenge bei Orillſaat ... . 70— 90 kg Roggen je ha 
90—110 kg Zottelwicke 
je ha 
bei Breitſaat .... . 15—20% mehr 
Orillreihenabſtand 15—20 em. 
Seltener iſt das Miſchungsverhältnis: Roggen: Bottel- 
wide = 122. 
Sonſtige Miſchungen — kg je ha — bei Orillſaat. 
1 II 


III 
gZottelw icke . 50—60 kg 60—80 kg 40—60 kg 
Inkarnatklee . 25—30 kg 15—25 kg 20—30 kg 
Italieniſches Raygras .. 20—25 kg — 15—20 kg 
ERDOGEH en Sea ee — 60—80 kg 30—40 kg 


3220... WETTE BT 
Insgeſ. rd. 100 kg rd. 170 kg rd. 140 kg 

Bei Bweitfaat 15—20% mehr. 

Orillreihenabſtand 15—20 em, 

Etwas Rübſen (bis 2 kg je ha) kann in die Miſchung mit auf- 

genommen werden. 

Inkarnatklee in Reinſaat. 

Ausſaatmenge bei Orillſaat . . 5040 kg je ha 
Bei Bü !g‚ 35—50 kg je ha 
Drillreihenabſtand 12—15 em, 

2, Auf mittlerem bis ſchwerem Boden. 

Die für den leichteren Boden genannten Stoppelfrüchte mit 

Frühjahrsnutzung liefern auch auf den mittleren Böden gute 
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Erträge. Für den ſchweren Boden kommen noch die Klee- 
arten in Betracht. Sie liefern bei früher Ausſaat u. U. noch 
eine kleine Herbſtnutzung, können im Frühjahr jedoch nicht ſehr 
zeitig geſchnitten werden. Es kommen vor allem in Frage: 
Gelbklee, Baſtardklee (ſpät) in Miſchung mit italieniſchem 
Naygras und etwas Knaulgras z. B. in folgender Zuſammen⸗ 


ſetzung: 
Ausſaatmenge — kg je ha — bei Orillſaat. 

Re | II 
Gelht lee 15 kg 10 kg 
Baſtardet e — 5 kg 
Stalienifhes Raygras “) . . . 20—25 kg 20 kg 


Raps als frühes Frühjahrsfutter. A 

Ausſaatmenge je ha bei Orillſaat 10—12 kg, Reihenabſtand 
20 em, bei Breitſaat 10—15% mehr. 

Gelbklee als Gründüngungspflanze. 

Ausſaatmenge je ha 15—25 kg je nach der Zuſammenſetzung 
des Artengemiſches. 

Orillreihenabſtand 12—18 om. 

Außer den genannten Stoppelfrüchten und Stoppelfrucht · 
miſchungen können unter beſonderen Verhältniſſen noch 
andere Kulturpflanzen angebaut werden — wie Mais, Pan- 
noniſche Wicke u. a. —; allgemeinere Bedeutung haben fie 
jedoch heute als Stoppelfrüchte noch nicht. 


9 Oder Weſterwoldiſches Raygras. 


Die Selbſtentzündung von Heu. 


Je jünger eine Pflanze iſt, deſto mehr Waſſer enthält 
fe und deſto weniger verholzte Teile. Je mehr Waſſer in 
er Pflanze vorhanden iſt, deſto länger muß es auch dauern, 
bis ſie genügend ausgetrocknet iſt. Daher neigt unter glei⸗ 
chen Trocknungsbedingungen igung als 18, Heu ver⸗ 
gleichsweiſe mehr zur Selbſterhitzung als ſpätgeſchnittenes 
Heu. Am gefährlichſten in bezug auf die Selbſterhitzung iſt 
gerade das Fruchtwaſſer der Pflanze, das auch bei gutem 
Heuwetter nur langſam austrocknet. Heu, das infolge gün- 
ſtiger Witterung ſehr ſchnell getrocknet iſt, kann äußerlich 
vollkommen trocken erſcheinen, es enthält aber doch noch ge⸗ 
ee um ſich nach dem Einfahren noch ſtark 
zu erhitzen. 

Jede Selbſterhitzung führt natürlich zu Nährſtoffver⸗ 
luſten, und hier iſt es wieder das wertvolle Eiweiß, das 
durch die Erhitzung am meiſten in Mitleidenſchaft gezogen 
wird. Wird alſo frühzeitig geſchnittenes Heu zu früh ein⸗ 
gefahren, ſo kann der Mehrertrag an Eiweiß dadurch wieder 
verloren gehen. Weil aber frühgeſchnittenes Heu beſonders 
empfindlich gegen die Erhitzung iſt, ſo iſt auf eine genügende 
Trocknung um ſo mehr zu achten, je früher das Heu geſchnit⸗ 
ten wurde, damit das mehrgewonnene Eiweiß auch ganz er⸗ 
halten bleibt. 

Eine Gärung, das Schwitzen, und eine damit verbundene 
Erwärmung des Heues tritt nach dem Einfahren bekanntlich 
immer ein. Bleibt ſie in angemeſſenen Grenzen, ſo ſind die 
Verluſte nur gering. Steigt die Temperatur aber auf 
60 Grad und mehr an, ſo nimmt der Futterwert des Heues 
lehr ſchnell ab und kann bis zur Wertloſigkeit herabſinken. 
Bei 60 Grad und höheren Temperaturen beſteht bereits eine 
unmittelbare Gefahr der Selbſtentzündung. Das Heu ſinkt 
dann ſehr ſtark und ungleichmäßig zuſammen, iſt oben klatſch⸗ 
naß, dampft und es macht ſich ein brenzliger Geruch bemerk⸗ 
bar. Es a dann ein breiter Gang bis an den Herd der 
ſtärkſten Erhitzung vorgetrieben werden, damit die ange- 
ſammelte Wärme allmählich abziehen kann. Stets muß da⸗ 
bei die Möglichkeit beſtehen, ſofort mit Löſchmaßnahmen ein- 
zugreifen, weil durch das Hinzutreten von Luft der Brand 
plötzlich aufflammen kann. Die Möglichkeit der Selbſtent⸗ 

ündung beſteht von kurz nach dem Einfahren an etwa drei 
onate lang. Eine gute Kontrolle in Zweifelsfällen läßt 


Fehlſtellen im Kartoffelſchlage 


Vielfach ſind in dieſem Jahre Fehlſtellen in den Kar⸗ 
toffelſtänden zu beobachten. Gräbt man an dieſen Stellen 
nach, ſo findet man, daß die Mutterknollen keine normalen 
Triebe gebildet haben, ſondern dann an deren Stelle eine 


ſich durch die Meſſung der Temperaturen im Heu mit be⸗ 
jonders hierzu hergeſtellten Heuſonden erreichen. Solche 
Heuſonden können durch die Ortspolizeibehörden in drins 
genden Fällen ſchnellſtens beſchafft werden. 

Am ſicherſten beugt man der Selbſterhitzung durch ein 
genügend langes Trocknen im Freien, auf Reutern oder in 
Diemen, vor. Ein gutes Mittel gegen die Erhitzung iſt auch 
das Beſtreuen mit Viehſalz beim Einlagern. Hierbei wird 
auf ein Fuder Heu etwa 10—20 Pfund Viehſalz gerechnet. 
Das Heu wird dadurch gleichzeitig ſchmackhafter und das 
Vieh erhält mit dem Heu regelmäßig die nötige Salzmenge. 
Sal iſt natürlich eine gleichmäßige Verteilung des 

alzes. i 

Auch das Getreide tann fiğ, wenn es zu früh einge- 
fahren wurde, ziemlich ſtark erhitzen, beſonders dann, wenn 
Klee darin abgeſät iſt und dieſer ſich zur Erntezeit ſchon ſtark 
entwickelt hatte. Auch reines Getreide kann durch ſtarkes 
Schwitzen leiden, beſonders der Hafer, der auch gelegentlich 
ſchon zur Selbſtentzündung gekommen iſt. Ziemlich häufig 
kann man beim Haſerdreſchen einen Geruch nach gebranntem 
Kaffee feſtſtellen als Zeichen für eine vorhergegangene zu 
ſtarke Gelbiterwärmung. Das Korn ſieht dann braun bis 
dunkelbraun aus, die Keimfähigkeit iſt verloren gegangen 
und der Futterwert hat erheblich gelitten. Der Haferhalm 
beſonders die Halmknoten, ſind beim Mähen meiſtens no 
recht friſch. Hat der Hafer bei gutem Erntewetter einige 
Tage in Hoden geſtanden, dann „ruſchelt“ er ſchon in den 
Riſpen, was vielfach als Zeichen dafür e wird, daß 
er genügend trocken iſt. Zieht man dann einen Halm aus 
der Garbenmitte heraus und reißt ihn ſtraff über dem 
Daumennagel, dann tritt noch das blanke Waſſer heraus. 
Wird der Hafer in dieſem Zuſtande eingefahren, jo. kann 
man die unangenehmſten Enttäuſchungen erleben. Es iſt 
jedenfalls ſchon mehr Hafer in der Scheune verdorben als 
auf dem Felde. Hat der Hafer lange genug in der Hocke 
(in der Regel etwa 10 Tage) geſtanden, un iſt es wegen 
der Witterung nicht möglich, ihn völlig trocken zu bekommen, 
p braucht man nicht mehr allzu än j) ich zu fein. Denn ges 
ährlich iſt beſonders der friſche Pflanzenſaft, nicht ſo ſehr 
die Regenfeuchtigkeit. Das iſt beim Getreide gerade ſo wie 
beim Heu. Dr. W. 


als Folge von Unöllchenſucht. 


Anzahl kleiner Kartoffeln zur Ausbildung gekommen ift. 
Dieſe Erſcheinung bezeichnet man als Knöll enſucht. Manch⸗ 
mal finden fit neben den Knöllchen auch Laubtriebe mit 
knollenförmigen Verdickungen und normale Laubtriebe. Was 


veranlaßt nun die Kartoffeln, die normale Triebbildung zu 
unterlaſſen und ſofort Erhaltungsorgane (Knollen) auszu⸗ 
bilden? Alle von den Pflanzen ſtark ausgekeimten Kar⸗ 
toffeln, die zu warm gelagert wurden, neigen zur Knöllchen⸗ 
uthi Zu warme Einlagerung und jomit auch ſtarke Keim- 
bildung im Winterlager war in dieſem Jahre häufig. Bei 
den zu Beginn des Winters einſetzenden niedrigen Tempe⸗ 
raturen wurde die Mietendecke verſtärkt. Als dann wieder 
das lange anhaltende ſehr milde Winterwetter einſetzte, 
wurde es jedoch vielfach verſäumt, die Mietendecke dieſen 
hohen Außentemperaturen durch Verringerung der Decken⸗ 
ſtärke anzupaſſen. Weiterhin fördert kaltes Wetter nach 
dem Auspflanzen die Knöllchenſucht. So konnte durch ſorg⸗ 
fältige Unterſuchungen er werden, daß Knöllchen⸗ 
bildung eintritt, wenn die Temperaturen nach dem Auslegen 
unter 12 Grad liegen, bet Temperaturen von 15 Grad an 
kommen normale Laubtriebe zur Ausbildung, in der Spanne 
zwiſchen 12 und 15 Grad finden ſich Webergänge zwiſchen 
normalen und knöllchentragenden Trieben. Auch dieſe Be⸗ 
dingungen trafen in dieſem Jahre während der Pflanzzeit 
da Lange lagen die Kartoffeln vielerorts im Boden, ohne 
aß die geringſte Keimbildung einſetzte. In einem Falle 
wurden der Hauptſtelle für Pflanzenſchutz Kartoffeln einge⸗ 
ſchickt, die bereits 6 Wochen im Boden gelegen und noch nicht 
ausgetrieben hatten. Die Kartoffeln waren äußerlich und 


a 


der Ernte und 
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innerlich geſund. Im Laboratorium bei Zimmertemperatur 
auf feuchtem Sand unter einer Glasglocke ausgelegt, trat 
im Verlaufe von kaum einer Woche kräftige, normale Keim⸗ 
bildung ein. Es hatte aljo nur die Kälte das Austrelben 
der Augen verhindert. Wenn nun ſchon Anfänge der Kete 
mung vorhanden find, dann kommt es durch den Kälteeinfluß 
zu Säfteſtauungen, die dann weiter zur Knöllchenbildung 
ühren. Schließlich iſt auch die Ausreifung der Mutter⸗ 
knolle ſelbſt von Einfluß auf die Neigung zur Knöllchenſucht. 
Vor allen Sgm find hier zu 8501 

otreife ausſchlaggebend. Da in vielen Fällen 
alle drei genannten Vorausſetzungen für das Einſetzen der 
Knöllchenſucht bei unſeren in dieſem Jahre ausgepflanzten 
Kartoffeln gegeben waren, konnte dieſe Erſcheinung ſo 
häufig eintreten. Es hat keinen Zweck, bei den vorhandenen 
Fehlſtellen noch weiter zu warten in der Hoffnung, da 

noch einige Triebe durchkommen. Selbſt wenn das der Fa 

iſt, entwickeln ſich dieſe Triebe langſamer als normal und 
erreichen nicht die volle Größe, infolgedeſſen kann von ſol⸗ 
chen Pflanzen kein normaler Knollenertrag erwartet wer⸗ 
den. Man muß den Platz ausnutzen und am beſten eine 
Zwiſchenpflanzung von Steckrüben vornehmen. Es fet zum 


Schluß noch bemerkt, daß die Knöllchenſucht an allen Sorten 


vorkommen kann; das Auftreten iſt lediglich von den oben 
genannten Bedingungen abhängig. N. Behr 


Ein neuer Rübenſchädling. 


Aus verſchiedenen Gegenden der Wojewodſchaft Poſen 
hören wir Klagen über das ſtarke Auftreten eines in den 
letzten Jahren hier nur wenig bekannten Schädlings, des 
nebeligen Schildkäfers, der in dieſem Jahr rape 
Fraßſchäden an den Blättern der Rübenpflanzen EN t. 
Der Käfer überwintert im Boden und legt im Frühjahr 
ſeine Eier an die Melden und Gänſefußarten ab, an denen 
die herausſchlüpfenden Larven freſſen. Sie ſind länglich⸗ 
oval, hellgrün, ſpäter bräunlich und haben ein erhöhtes 
Schild, das am Rande mit weißlichen bis gelblichen Dornen 
verjehen iſt und am Hinterende Borften hat. Sie freſſen 
an der Blattunterſeite und laſſen nur eine dünne Haut auf 
der ee zurück, die vertrocknet und abfällt. Von den 


ter mehr oder weniger zerſtören. In einem Jahre können 
2—3 Generationen entſtehen, da der Käfer ſich erſt im Herbſt 
in den Boden zurückzieht. 


Die Bekämpfung geſtaltet ſich ſchwierig und beſteht itt 
der Anwendung von arſenhaltigen Staubmitteln. In 
Deutſchland ſoll ſich ein Mittel namens „Gralit“ recht gut 
bewährt haben. Auf kleineren Rübenflächen kann man 
auch Hühner oder Enten in die befallenen Schläge aus⸗ 
treiben. Die wichtigſte Bekämpfungsmaßnahme beſteht in 
dem frühzeitigen Abmähen von Unkräutern an Feldrändern, 

eldrainen uſw., vor allem von Melden und Gänſefußarten. 
s Beſtäuben mit Arſenmitteln gejhieht in der Weile, 
daß man an einer Stange Gaſebeutel mit dem Mittel be⸗ 


feſtigt, die dieſelbe Entfernung wie die Reihen haben und 


ſie unter ee über die Reihen trägt. Auch kann 
man ſolche Beutel an den Hackmaſchinen anbringen. Wendet 
man ein ſolches Mittel an, ſo darf man nicht gleichzeitig Ge⸗ 
flügel in die Schläge eintreiben, weil ſich die Tiere vergiften 
könnten. W. L. G., dw. Abk. 


Landwirtſchaftliche Vereinsnachrichten | 


Dereinstalender. 

NS 3 Bezirk Vojen I. 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Freitag vormittags in der Ge- 
ſchäftsſtelle ul. Piekary 16/17. Wreſchen: Donnerstag, 25. 7. im 
Hotel Haeniſch. Schrimm: Montag, 29. 7. um 9 Uhr im Hotel 
Centralny. Verſammlungen und Veranſtaltungen: Kreisgruppe 
Schrimm: Am Sonnabend, 13, 7. findet eine Flurſchau des Wirt⸗ 
ſchaftsringes Koſten bei Herrn von Lehmann⸗Nitſche in Ilowiec 
ſtatt, wozu die Mitglieder der W. L. G. des Kreiſes Schrimm 
eingeladen ſind. Treffpunkt um 2% Uhr in Eugenienhof (Ogie⸗ 
nowo). Ortsgruppe Waldau⸗Steindorf (Borowiec⸗Kamionki): 
Sonntag, 14. 7. Schlußfeſt des Haushaltungskurſes. Um 5 Uhr 
nachm. Vorführung von Theaterſtücken und Volkstänzen auf der 
Wieſe des Herrn Drange⸗Kamionki. Anſchließend Tanz. Alle 
Mitglieder und deren Angehörige ſind herzlichſt eingeladen. 

i Bezirk Bojen II. 

Poſen: Jeden Mittwoch vormittags in der Geſchäftsſtelle 
ul. Piekary 16/17. Reutomiſchel: Der Geſchäftsführer ift Donners⸗ 
tag, 18. 7. in der Nebengeſchäftsſtelle ul. 1 4, zu ſprechen. 
ea 19. 7., iſt das Büro der Nebengeſchäftsſtelle Neu⸗ 
tomiſchel geſchloſſen. Bentſchen: Freitag, 19. 7., bei Frau Troja- 
nowſki. Pinne: Freitag, 26. 7., in der Spar⸗ und Darlehnskaſſe. 
Neuſtadt: Montag, 29. 7, in der Spar⸗ und Darlehnskaſſe. 
Verſammlungen: Ortsgruppe Samter: Sonntag, 14. 7., um 8 Uhr 
bei Girus. Vortrag: Tierarzt Dr. Fritz⸗Ritſchenwalde: „Die wich⸗ 
kigſten Krankheiten“. Auch die Frauen der Mitglieder find zu 
der Verſammlung eingeladen. 

Sei b e 1 16 d 

Ortsgruppe Langenau⸗Otteraue: Ausflug nach Jaſiniec, Gaſt⸗ 
haus Firchau, und Zuſammentreffen dortſelhſt mit den Mitgliedern 
der Ortsgruppe Fordon, am 14. 7., Treffpunkt 3 Uhr nachm. bei 


Herrn Hoffmann, Legnowo. Teilnahme aller Mitglieder nebſt Ar- 
gehörigen iſt Pflicht. Ortsgruppe Sicienko (Frauengruppe): Ver⸗ 
ſammlung: 15. 7. um 5 Uhr, Gaſthaus Protokowiecz, Sicienko. 
Ortsgruppe kukowier (Frauengruppe): Verſammlung: TOS 
5 Uhr, Gaſthaus Golz, Muruein. Ortsgruppe Shubin (Frauen⸗ 
gruppe): Verſammlung: 17. 7. um 5 Uhr, Hotel Riſtau, Schub in. 
Ortsgruppe Fordon (Frauengruppe): Verſammlung: 18. 7. unt 
4 Uhr, Hotel Krueger, Fordon. Ortsgruppe Koronowo (Frauen 
gruppe): Verſammlung: 19. 7. um 3 Uhr, Hotel Jortzik, Koronowo 
In allen Verſammlungen Vortrag von Fräulein Käthe Buſſe über 
Moſtbereitung. Alle Frauen und Töchter der Mitglieder der ge⸗ 
nannten Ortsgruppen ſind verpflichtet zu erſcheinen. Au mer- 
tun E Während der Urlaubszeit vom 15, 7. bis 15, 8, it das Büro 
der Geſchäftsſtelle für den Verkehr mit den Mitgliedern nur am 
Sonnabend von 9 bis 1 Uhr geöffnet. 


Bezirk Gneſen. s 
An alle Ortsgruppen! Ortsgruppen, die im Herbſt 1935 oder 
im Frühjahr 1936 beabſichtigen, Haushaltungskurſe abzuhalten, 
werden gebeten, dies der Geſchäftsſtelle Gneſen, ul. Lecha 3, 
umgehend mitzuteilen. Jugendgruppe Gneſen: Die Jugend⸗ 
gruppe Gneſen veranſtaltet am Sonnabend, dem 13. Juli ein 
Sommerfeſt im Zivilkaſino, Gneſen. Beginn um 7 Uhr abends Die 
Mitglieder der Welage ſind mit Familienangehörigen hierzu 
herzlichſt eingeladen. Ortsgruppe Kletzko: Die Mitglieder, die 
durch die Ortsgruppe Kletzko für das Jahr 1955 Bienenzucket 
Degogen haben, erhalten pro Stock 40 Groſchen zurück. Das Geld 
bitten wir beim Vereinskaſſierer, Herrn O. Hildebrandt⸗Wilko⸗ 
wyja, 21 Vom 15. 7. bis 15. 8 iſt das Büro der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Grejen nur um Dienstag und Freitag von 3 bis 
1 Uhr geöffnet. 

Bezirk Liſſa. 

Sprechſtunden: Wollſtein: 12. 7. und 26. 7. Nawitſch: 19. 7. 

und 2. 8. Kreisgruppe Goſtyn: Verſammlung am 14. 7. im 
Schützenhaus Goſtin. Beginn um 16.15 Ahr. Neuwahl des reige 


e Trockenheit zur Zelt 


ln 


vorſtandes. Vortrag von Herrn Baehr⸗Pofen über „Die neue 
Agrarpolitik in Polen“. ; 


Am Sonntag, dem 14. 7. findet um 14.30 Uhr eine Beſichtigung 

des Viehbeſtandes der Herrſchaft Roniken (Rojeczyn) durch die 
unglandwirte aus der Ortsgruppe Reiſen ſtatt. Die Leitung hat 
err Dr. Taurat⸗Roniken. Treffpunkt um 14.30 Uhr, Gutshof 
ojeczyn. Wir bitten unſere Mitgliederſöhne an dieſer lehrreichen 
eſichtigung recht zahlreich teilzunehmen. ; 

Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß unfer Mitglied, 
Herr Hermann Linke, Zodyn Nowy, p. Siedlec, Kr. Wollſtein, Lein- 
berſuche mit 8 Sorten ſowie andere Fruchtverſuche anſtellt. Die 
a E dieſer intereſſanten Verſuche durch unſere Mitglieder 
iſt jederzeit möglich. 

Bezirk Oſtrowo. 5 

Sprechſtunden: Donnerstag, 18. 7. in Schildberg in der Ge⸗ 
Freitag, 19. 7. in Krotoſchin bei Pachale. Montag, 

in Kozmin in der Genoſſenſchaft. Donnerstag, 25. 7. in 
1 5 bei Dorniak, Felderbeſichtigung: Ortsgruppe Kobylin: 

eitag, 7. 7. in der Herrſchaft Pepowo mit Herrn Krauſe. Treff⸗ 
1 Uhr, Vorwerk Anielin. Ortsgruppe Guminitz: Felder⸗ 
f ang mit Herrn Krauſe am Sonnabend, 13. 7, effpunkt 
um 8 Uhr bei Friedrich Bauer in Guminitz. 

Bezirk Rogaſen. 

Sprechtage: Rogaſen: Freitag, 19. 7, Kolmar: Jeden Donners- 
igg, vorm. bei Pieper. Czarnikau: Freitag, 12. 7. bei Juſt. Ver⸗ 
anſtaltungen: Ortsgruppe Rogaſen: Felderſchau am Sonntag, 
14. 7. nach Wiſchin⸗Neudorf. Näheres durch die Einladung. Orts⸗ 
gruppe Jankendorf: Sonntag, 14. 7., Felderfahrt nach Wiſchin⸗ 
Neudorf. Näheres durch Rundſchreiben des Vorſitzenden. Ortsgruppe 


Budzyn: Sonntag, 14. 7., Felderſchau. Treffpunkt 2 Uhr bei Heckert 


in Budzyn. Ortsgruppe Neubrieſen: Der Termin der General- 
erſammlung muß aus beſonderen Gründen verlegt werden, und 
ird ſpäter bekanntgegeben. 
= Bezirk Wirſitz. ES 
Sprechtage: Lobſenz: Freitag, 12. 7, von 12—2.30 Uhr bei 
Krainick, Rosmin: Sonnabend, 13. 7. von 1—6 Uhr bei Brummund 
Natel: Dienstag, 16. 7. von 11—3 Uhr bei Heller. Wyſoka: Sonn⸗ 
abend, 20. 7. von 2—6 Uhr bei Wolfram. 


Verband der Güterbeamten. 


Wir weiſen nochmals darauf hin, daß der Zweigverein 
Poſen am Sonntag, dem 14. Juli einen Ausflug nach den 
Rittergütern Przyboröwko, Urbanie und Chruſtowo unternimmt. 
Abfahrt Poſen: 8.00 Uhr. Ankunft Samter: 8.44 Uhr. Rück⸗ 
fahrt Samter: 18.13 Uhr. Ankunft Poſen 19.05 Uhr. Wagen zur 
Abholung, die liebenswürdigerweiſe geſtellt werden, erwarten uns 
in Samter. Um vollzählige Teilnahme der Mitglieder wird 
dringend gebeten. 


Stellennachweis. 
Wir ſuchen für einen 23jährigen Landwirtsſohn eine Praxis⸗ 
ſtelle in einer gut geführten bäuerlichen Landwirtſchaft, in der 
ex fi weiter beruflich vervollkommnen kann. 


Zu kaufen geſucht: 
10 gute Milchkühe. Anfragen ſind an die Welage, 
Poznau, Piekary 16/17 zu richten. 


Flurſchau der Ortsgruppen Bentſchen und Streſe. 


Am Sonntag, dem 7. d. Mis. veranſtalteten die Ortsgruppen 
Bentſchen und Streſe einen gemeinſamen Ausflug, verbunden 
mit einer Flurſchau bei Herrn Rittergutspächter Cäſar in Godzi⸗ 
ene Kreis Wollſtein. Nach dem am Vortage niedergegangenen 

egen ging es in langer Wagenreihe auf ſtaubfreien Wegen und 
bei kühlem, angenehmen Wetter durch die Felder der Gemeinden 
Brandorf, Zakrzewko und Zakrzewo nach Godziczewo, wo die Mit⸗ 
glieder gegen 744 Uhr von Herrn Cäſar freundlich empfangen 
und begrüßt wurden. Nach kurzer Aufklärung über die in Godzi⸗ 
czewo unter Berückſichtigung der Pachtverhältniſſe beobachtete 
Wirtſchaftsweiſe führte uns ein Rundgang durch die Ställe, wo 
namentlich dem guten Rindviehbeſtande bei eingeführter Abmelk⸗ 
wirtſchaft Anerkennung gezollt wurde. Weiter intereſſierte beſon⸗ 
ders die Edelmiſtbereitung, welche der Gutsherr in ſeinen Aus⸗ 

hrungen als ſehr empfehlenswert und geldſparend hervorhob. 
ach Beſichtigung des Gutshofes waren bereits in liebenswürdig⸗ 
ſter Weiſe von Herrn Cäſar bereitgeſtellte vierſpännige Leiterwagen 
vorgefahren und in luſtiger Fahrt ging es durch die Felder des 
über 2000 Morgen großen Gutes. Als auffallend gut und aus⸗ 
grogen ſtehend verdienen Noggen-, Rüben⸗ und Kartoffelfelder 
eſonders lobende Erwähnung, während auf Weizen und Som⸗ 
merung auch hier Froſt und Dürre nachteilig gewirkt haben, 
aber dank der intenſiven Wirtſchaftsweiſe dennoch recht ertrag⸗ 
verſprechend ausſehen. Viel Aufmerkſamkeit brachten die Teil⸗ 
nehmer auch den Wieſenkulturen des Herrn Cäſar entgegen. 
Große Flächen umgebrochener und neubeſäter Wieſen weiſen zum 
Teil einen ſehr guten Grasbeſtand auf, zum Teil ſind aber auch 
hier die jungen Saaten durch die Witterungsverhältniſſe des 
annormalen Frühjahrs zugrunde gegangen. 


Nach Gut anderthalbſtündiger Fahrt trafen die Wagen wieder 
auf dem Gutshofe ein, wo im ſchattigen Park vor dem Gutshauſe 
ein kräftiger Imbiß die etwa 80 Teilnehmer erwartete. Herr 
Gutſche IT Streſe ſprach hier Herrn Cäſar den Dank aller An⸗ 
weſenden für die überaus freundliche Aufnahme und liebens⸗ 
würdige Führung und Belehrung aus und ermahnte ſeine Berufs⸗ 
kollegen zu Ausdauer und Hoffnung auf glückliche Ueberwindung 
der 95 r enten Notzeit. Er ſchloß ſeine Worte mit einem dreis 
fachen Heil auf das Wohlergehen des Gajtgebers, in das alle 
Anweſenden unter Erheben von den Plätzen lebhaft einſtimmten. 
Nachdem noch Herr Cäſar den Erſchienenen ſeinen Dank für den 
Beſuch mit dem Wunſche auf ein Wiederſehen in beſſerer Zukunft 
ausgeſprochen hatte, ging es nach dem Abſingen einiger Lieder 
in luſtiger Wagenfahrt und froher Stimmung wieder der heimat⸗ 
lichen Scholle zu. Wir kehrten wohl alle in dem Bewußtſein heim, 
einen recht gemütlichen und zu neuer Tatkraft anregenden Nach⸗ 
mittag verlebt zu haben. Herrn Cäfar aber fei auch hier für die 
unerwartet freundliche Aufnahme und Bewirtung nochmals herz⸗ 
lichſt gedankt. 


Genoſſenſchaftliche mitteilungen | 


Unterverbandstag in Lodz. 
Deutſche Genoſſenſchafter aus Mittelpolen tagen. 
Hauptverſammlung 
der Lodzer Deutſchen Warenzentrale. 


Am Donnerstag, d. 4. d. M., vormittag fand im Saal des alten 
Baus der Deutſchen Genojjenigaftsbant in Anweſenheit zahlreich 
abe bevollmächtigter geordneter der deutſchen Ge⸗ 


noſſenſchaften und vieler geladener Gäſte die Tagung des Lodzer 
Unterverbandes des Verbandes der deutſchen Genoſſenſchaften in 
olen ſtatt. Voraufgegangen war die 1 ordentliche 
itgliederverſammlung der Warenzentrale der deutſchen Ge⸗ 
noſſenſchaften Mittelpolens, die durch Herrn Verbandsdirektor 
Dr. Swart eröffnet wurde. In feinen einleitenden Worten ber 
rüßte Herr Dr. Swart im beſonderen die Vertreter der deut- 
(den Preſſe, die in jo dankenswerter Weiſe die Bemühungen der 
eutſchen Genoſſenſchaft mit ihrem Wohlwollen und Rat ſtets 
unterſtützt habe und fördere. f 
um erſten Punkt der Tagesordnung erorii der Vorjigende 
der Zentrale, Herr Dir, Pohlmann, das Wort zu dem Ges 
ſchäftsbericht für das Jahr 1934/35. Er 10 55 u. a. aus: 

Die Wirtſchaftskriſe hätte im Berichtsjahr mit unveränderter 
Stärke angehalten, Die Preiſe der landwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 
nijje deckten bei vielen Beſitzern kaum die Erzeugungskoſten. In 
Auswirkung einer verhältnismäßig guten Ernte konnten jedoch 
die e ihren laufenden Verpflichtungen nachkommen. 
Auch die alten Außenſtände haben ſich verringert. Die Verkaufs⸗ 
tätigkeit in den einzelnen Abteilungen der Warenzentrale hat 
ſich gegenüber dem Vorjahr mengenmäßig gehoben. Insgeſamt 
wurden 6515 Tonnen gegen nur 5262 Tonnen im Jahre vorher 
verkauft. Eine nennenswerte Steigerung des Ueberſchuſſes war, 
aber infolge der gleichgebliebenen Warenwerte un möglich. 
Jedenfalls darf die Steigerung des mengenmäßigen Abſatzes um 
11750 als Lichtblick für die Zukunft der Warenzentrale gedeutet 
werden. 

Herr Pinkawa erſtattete den Bericht über die geſetzliche 
Reviſion. Nach der Genehmigung des Geſchäftsberi tes und der 
Bilanz wurde der Vorſtand und der Aufſichtsrat einſtimmig ent- 
laſtet. Betreffs der Gewinnverteilung wurde der 
Vorſtandes Ae 5 | 

n den We wurde Herr Theodor Blin wieder⸗ 
ewählt und an Stelle von Herrn Johannes Krauſe, der in den 
orſtand r wird, 


orihlag des 
f 


err Georg Linnert neu gewählt. 
Der Vorſchlag des Vorſtandes auf Aenderung ufweſentlicher 
Artikel der Satzungen wurde einſtimmig angenommen. Zum 
Schluß wurde über die Ernteausſichten in den einzelnen Gegen⸗ 
den geſprochen. Im allgemeinen könne man eine gute Ernte er⸗ 


nur die Gartenfrüchte haben unter den ſpäten Fröſten 


offen 

1 Neunte Es wurde angeregt, durch Saatgutwechſel 
die Kartoffelernte zu verbeſſern. Damit wurde die Mitglieder⸗ 
verſammlun 


der Warenzenkrale ggnie 

Im Anſchluß daran eröffnete Verbandsdirektor Dr. Swarts 
Poſen die Tagung des Lodzer Anterverbandes der deutſchen Ges 
noſſenſchaften in Polen. Herr Verbandsdirektor Dr. Swart führte 
aus: 

Am heutigen Tage treten die deutſchen Genoſſenſchaften 
in den Wojewodſchaften Lodz und Warſchau zuſammen, um 
innerhalb des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften, dem ſie 
beigetreten ſind, einen Unterverband für Mittelpolen zu bil⸗ 
den. Ihr bisheriger Verband ift als Reviſionsverband nicht 
wieder beſtätigt worden, weil die Regierung die Bildung 
größerer Verbände wünſchte. Hierbei hat die Staaksregie⸗ 
rung ſelbſt den Verband als Verband der deutſchen Minder⸗ 
heiten gewünſcht und anerkannt, und dabei wurde der 


(Fortſetzung auf Seite 467) 


Sparen kann man auch bei den heutigen ſchweren Zeiten, wenn man non einfacher lebt, als man 
es jetzt ſchon tut. 

Sparen muß man zeitig beginnen. 
Der Anfang iſt zwar am ſchwerſten; aber der verzögerte Anfang | iſt nicht allein für den 
Sparer, der mit Sparen beginnen will, ein Derluft an Zinfen, er ift auch für die Sparbank 
ein Derluft an Geſchäften, ein Derluft an erweiterten Möglichkeiten, die im vergrößerten 


Beſtande der Sparer ruhen und ſyſtematiſch für die volkswirtſchaft ausgewertet werden 
können. 


Sparen kann man, wenn man die Schwäche überwindet, vom Einkommen oder verdienſt alles 
auszugeben. Es iſt ganz gleich, wie hoch das Einkommen im laufenden Jahr iſt. Zu bedenken 
iſt, daß ein Zehntel davon nicht ausgegeben werden ſollte. Nimm dies Zehntel fort vom 
Gehalt oder Derdienft, 


ehe es ein Loch in die Taſche zu brennen beginnt 
und trage es in die Sparbank. Wer es tun will, 
tue es noch heut! 
Sparen muß man, um zum Ausgeben Geld zu haben. 
Sparen muß man, um finanziell unabhängig zu werden. 
Sparen muß man, um ſich rechtzeitig auf wirkliche Ferien vorzubereiten. 
Sparen muß man, um Weihnachten andern eine Freude bereiten zu können. 
Sparen iſt die beſte und billigſte verſicherung für den Erlebensfall. 
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Landes genoſſenſchaſtsbank 


Bank Spolòzielezy 3 ograniczoną odpowiedzialnoscia Poznan. 


Poznan (Poſen) Byoͤgoſzez (Bromberg) 
Aleja Marſz. Pilſuòſkiego 12 ul. Sdanjka 16 


hat durch ihre bewährte Finspolitik dazu beigetragen, daß viele, welche bei ihr 
geſpart haben, finanziell unabhängig geworden ſind. Wie leicht das bei regel⸗ 
mäßigem und fortgeſetztem Sparen möglich iſt, zeigt die nachſtehende Tabelle 
bei einer AHeigen Verzinfung: 


Bei monatl. Einlage von a | 10 | 20 a 50 

Nach 5 Jahren Einlagen | 300 600 1200 1800 3909 

dinfen 33 66 ; 139 197 326 

Summe 333 666 1339 1997 3 326 

3 Nach 10 Jahren Einlagen 699 1299 2499 3600 6 000 
Zinſen 144 288 i 576 864 1449 : 

Summe 744 1488 2976 4464 | 7449 

flah 15 Jahren Einlagen 999 1800 3 600 54090 90900 
dinfen 362 723 1447 2170 3617 x 

Summe | 1262 | 2523 | 5947 | 7570 | 12617 

Nach 20 Jahren Einlagen 1200 2499 4800 7299 32000 

dinfen 53 7280 1439 2878 4317 5 7195 


Summe 1929 3839 7678 | 11517 [19 195 

Nach 25 Jahren Einlagen 1599 3090 60909 9 ooo 15000 

i dinfen | 1 266 il: 2532 / 5063 E 7 594 12657 
Summe 2766 5532 | 11063 | 16594 27 657 

Nach 30 Jahren Einlagen 1800 3600 7209 10 800 Is ooo 

Finſen 2065 | 4130 | 8261 I 31 20651 


Summe 3865 7739 | 1546] 23191 | 38651 
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Grundſatz zugrunde gelegt, daß in den einzelnen Genoſſen⸗ 
chaften mindeſtens zwei Drittel der Mitglieder der deutſchen 
ationalität angehören müſſen. Dies entſpricht den Er⸗ 
fahrungen, die im nes abe im Laufe der beiden 
letzten Menſchenalter geſammelt find. Die Arbeit der Ge⸗ 
noſſenſchaften kann nur eine wirtſchaftliche Aufbauarbeit ſein, 
die Genoſſenſchaften können nicht anders, als durch die För⸗ 
derung ihrer Mitglieder auch der geſamten Volkswirtſchaft 
und dem Staate dienen. Dieſe Arbeit kann nur in der fried- 
lichen Zuſammenarbeit der Mitglieder liegen, und deshalb 
iſt es richtig, wenn durch die Einheitlichkeit des Mitglieder⸗ 
kreiſes Streitigkeiten, die nichts mit ihren wirtſchaftlichen 
Aufgaben zu tun haben, ihr fernbleiben. Die Deutſchen find in 
den letzten beiden Jahrhunderten im Lande anſäſſig gewor⸗ 
den innerhalb des polniſchen Volkstums. Sie waren will⸗ 
kommen, weil ſie mit Fleiß, Ehrlichkeit, Sparſamkeit und 
Tüchtigkeit an ihre Aufgaben gingen und dem Staate ſtets 
ruhige Bürger waren. So find fie auch gerade in den Jei- 
ten gekommen, als der alte polniſche Staat ſelbſt noch be⸗ 
Be: Unjere Aufgabe iſt es dafür zu ſorgen, 
aß wir Deutſchen die Eigenſchaften und 
Fähigkeiten bewahren, die damals die Deut⸗ 
7 hier im Lande willkommen ſein ließen. 
ir können ſie uns nur bewahren, ſo lange 
wir innerlich zum deutſchen Volkstum ge⸗ 
hören. Wenn wir an deſſen Geiſtesleben nicht mehr An⸗ 
teil nehmen, ſo ſchneiden wir uns ab von den Wurzeln, aus 
denen wir leben und etwas leiſten können. Die geiſtige 
Umbildung im deutſchen Reich iſt Nene die Anwen⸗ 
dung der alten Grundſätze des Genoſſenſchaftsweſens auf das 
anze Volk: gefordert wird der Ausgleich der Standesunter⸗ 
chiede, daß jedermann nach ſeinem Charakter und ſeiner 
eiſtung geachtet werde, und daß bei aller Arbeit der Ge⸗ 
meinnutz dem Eigennutz vorangehen muß. Das ſind die 
Grundſätze, die uns Genoſſenſchaftern von jeher vertraut ſind. 
In dieſem Geiſt wollen wir auch in Zukunft unſere wirt⸗ 
le das e Aufgaben anfaſſen: die immer beſſere Fürſorge 
ür das Sparweſen und den Kredit, fir gemeinjamen Bezug 
und Abſatz, für den Fortſchritt im landwirtſchaftlichen Be- 
trieb. Pflegen wir in unſeren Genoſſenſchaften Kamerad⸗ 
ſchaft und Einigkeit, F helfen wir mit an der Volksgemein⸗ 
N aft, die uns umſchließt. Einer für alle und alle 
reinen! 


Bericht über die Entwicklung der Genoſſenſchaften 
im Bezirk Mittelpolen für 1934. 

Hierauf ergriff Herr Verbandsanwalt Direktor Kurt Pohl⸗ 
mann das Wort zu einer Anſprache. Seine Ausführungen, die 
von grundſätzlicher Bedeutung waren, betrafen die Kräfte des 
Genoffenſchn sweſens. Herr Direktor Pohlmann führte aus: 

Der Menſch 

Anſerem ländlichen Genoſſenſchaftsweſen ſtehen für ſeine 
Arbeit und ſeine Erfolge drei Kräfte zur Verfügung — es 
lind dies der Menſch, die Organiſation und das Geld. Bei 
der a d dieſer Kräfte iſt die Tatſache von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung, daß es ſich hier in erſter Linie nicht 
um eine Vereinigung von Inſtituten, ſondern von Menſchen 
handelt. Die Menſchen find es, die der Verwaltung der 
Einzelgenoſſenſchaften ihr Gepräge geben, die die Propa⸗ 
ganda von Mund zu Mund weitertragen, und die als Ge⸗ 
noſſenſchafter einem gemeinſamen Ziel zuſtreben. Darin 
unterſcheiden ſich die Genoſſenſchaften von fümtlichen Kredit⸗ 


und Handelseinrichtungen des gewerblichen Lebens 


daß ſie 

einen Zuſammenſchluß ſelbſttätiger und wirtſchaftlich ſelb⸗ 
ſtändiger Menſchen bilden. Damit iſt auch die Begründung 
für die Art und das Ziel unſerer Arbeit gegeben, denn wir 
wollen nicht Geld verdienen, ſondern eine 
Leiſtung für die anderen vollbringen. Die 
Genoſſenſchaften erfüllen nicht nur eine volkswirtſchaftliche 
anton, wie etwa die Deckung des Kapital- und Waren- 
edarfs, ſondern fie find darüber hinaus eine Pflege⸗ 
ſtätte des Gemeinſinns, eine Schulungs⸗ 
ſtätte für die Einordnung der einzelnen in 
das Ganze. Sie ſind Quelle der Belehrung und des Unter⸗ 
richts auf dem Gebiete der Wirtſchaft, Träger wirtſchafts⸗ 
ethiſcher Ziele. Die Selbſthilſe mit dem Gemeinſinn zu⸗ 
ſammen, das ſtarke Fundament unſerer Bewegung, dient 
nicht nur der Behebung einer gemeinſamen Not, Nbegte 
vielmehr darüber hinaus Selbſtverwaltung gemeinſamer 
Angelegenheiten. Der Menſch, nicht das Geld oder die Ware, 
iſt ihr Sinn und Zweck. So zeigen ſich in unſerer Arbeit ſehr 
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einprägſam die Grundzüge alten und bewährten Gedanken⸗ 


uts. i 

Es ijt deshalb verſtändlich, daß wir in einer Zeit, wie 
der heutigen, nämlich der Rückbeſinnung vom eigennützigen 
zum gemeinnützigen Handeln, einen ſtarken Zuſtrom von 
Kräften zu verzeichnen haben. 

Die Mitgliederbewegung hat eine fortſchreitende 


Entwicklung genommen. Wir hatten Ende des Jahres 
1934 6 Genoſſenſchaften mehr zu verzeichnen als im Jahre 
vorher. Die Bedeutung dieſes Zuwachſes wird uns erſt klar 
durch die Ueberlegung, daß jede dieſer neuen Genoſſen⸗ 
ſchaften aus mindeſtens 30 Einzelmitgliedern beſteht, und 
daß hinter beinahe jedem Einzelmitglied eine Familie, faſt 
immer eine d Exiſtenz, ſteht. 5 

Steht ſomit der Menſch am Anfang und Ende unjerer 
Arbeit, ſo iſt es verſtändlich, wenn wir uns ſeiner auch durch 
Belehrung und Fortbildung annehmen und ihn anzuhalten 
verſuchen, gute Mitarbeit gu leiſten. 

In dieſer Richtung ſind unſere genoſſenſchaftlichen Lehr⸗ 
gänge bemüht, nicht nur reines Wiſſen zu vermitteln, ſon⸗ 
dern auch ſtets die Grundſätze unſeres HEN in den 
Vordergrund zu rücken, denn unſere Leiſtungen find von 
der Geſinnung abhängig, mit der wir an unſere Auf⸗ 
gabe herangehen. Wahre und überzeugte Genoſſenſchafter 
wollen wir heranbilpen! Auf unſeren Veranſtaltungen im 
Berichtsjahr, als da find: der Verbandstag, der Rechner⸗ 
kurſus, dann die Lehrvorträge des Herrn Winterſchullehrers 
Zern und des Molkerei⸗Inſtrukteurs Lotz, ſaß viel Jugend, 
die Intereſſe für die Genoſſenſchaftsarbeit gewonnen hat, 
neben den in der Arbeit bereits erprobten alten Kämpfern 
und wetteiferte mit den Aelteren in der Leiſtung. In un⸗ 
ſerer Genoſſenſchaftsarbeit ſtehen alſo zuſammen jung und 
alt, arm und reich, Angehörige aller Berufsſtände zu einem 
gemeinſamen Wollen und bilden eine große Schickſals⸗ 
gemeinſchaft. Das macht auch die Tatſache verſtändlich, 
daß das ländliche Genoſſenſchaftsweſen allen Schickſals⸗ 
ſchlägen zum Trotz ſtark geblieben und meiſt erneut gekräftigt 
aus ſchwerſter Zeit hervorgegangen iſt. Der Beiſpiele wären 
manche zu nennen, in denen eine Genoſſenſchaft, ſei es durch 
mang ee Aufmerkſamkeit und fehlende Gewiſſenhaftigkeit 
der Organe, ſei es durch unverſchuldete Verluſte in ſchwere 
Bedrängnis geriet, alsdann nach Ergänzung der Verwaltung 
durch neue junge Kräfte einen Aufſchwung nahm, der die 
Genoſſenſchaft in wenigen Jahren den entſtandenen Verluſt 
nicht nur an Geld, ſondern auch an Vertrauen wieder ein⸗ 
holen ließ. 

Auch der Verband muß ſich dann bewußt ſein und blei⸗ 
ben, daß er es in erſter Linie mit Menſchen zu tun Er 
Es iſt nicht ſeine vornehmſte Pflicht, nach Fehlern zu ſuchen, 
vielmehr liegt ſeine wichtigſte Aufgabe darin, den Mitglie⸗ 
dern der Verwaltungsorgane durch den Verbandsreviſor mit 
Rat und Tat Hilfe zu leiſten. Der Verbandsreviſor ſoll auf 
Grund ſeiner Vorbildung und meiſt langjähriger genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Erfahrungen Freund und Helfer ſein. Das iſt die 
Vorausſetzung der für alle Teile gedeihlichen Arbeit einer 
genoſſenſchaftlichen Reviſionsſtelle, daß ſie väterlich mahnend 
und ſtets mit dem erforderlichen Maß des Verſtändniſſes das 
vorhandene Können und Wiſſen der Verantwortlichen zu 
beſſern verſucht, aber auch unerbittlich Schwächen beſeitigt. 
Deswegen benutzt der Verband alle Gelegenheiten, die ſich 
ihm bieten, ſei es auf den Tagungen in Lodz, ſei es auf den 
Verwaltungsſitzungen und Generalverſammlungen der Ge- 
noſſenſchaften, um durch Vorträge jeder Art genoſſenſchaft⸗ 
liches Denken verſtändlich zu machen, Verzagtheit zu beſei⸗ 
tigen, die Menſchen zur Uebung des Gemeinſinns anzufeuern 
und mit ihnen zuſammen einen Ausblick über die tägliche 
Kleinarbeit hinweg auf die großen Ziele unſerer Arbeit zu 
geben. Bei alledem ſoll natürlich keinesfalls überſehen 
werden, daß ' neben dem Ideellen niemals das Kaufmänniſche 
außer acht gelaſſen werden darf. Nur auf der geſunden 
Grundlage einer gut geführten Genoſſenſchaft iſt es möglich, 
die milden Ziele ae Arbeit zu verwirklichen. Die 
geno enſchaftliche Reviſion ift das unentbehrliche 
enſchen und Organiſationen dazu zu befähigen. 


Die Organiſation 

Man darf die ländliche ann nie für ſich allein 
betrachten. Sie iſt räumlich auf einen genau beſtimmten 
Wirkungskreis begrenzt, auch in ihrem Aufgabenkreis be⸗ 
ſchränkt ſich die SU EHER auf feſtſtehende, klar zu 
überjehende Tätigkeitsgebiete. Die Einzelgenoſſenſchaft 
wäre wenig und in ihrer Wirkung ſehr gehemmt, wäre fte 
nicht im Geldgeſchäft durch die Zentralkaſſe (die Deutſche 


ittel, um 
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Were te ( in Lodz), im Warengeſchäft durch die 
arenzentrale (Warenzentrale der deutſchen emengoak 
ten in Lodz) und lee in Beh im Verband [ erband 
deutſcher Genoſſenſchaften in Poſen) zuſammengefaßt. Dieje 
Zuſammenfaſſung it nicht durch Zwang herbeigeführt, jon- 
dern it freiwillig, jo daß alle unſere genoſſenſchaftlichen 
Organiſaitonen eine durch echte Kameradſchaft ſchickſalsver⸗ 
bundene Gemeinde bilden, und gerade das macht die innere 
Stärke unſerer Genoſſenſchaftsbewegung aus. 

Unjerem Verbande gehörten Ende 1934 109 Genoſſen⸗ 
ſchaften an gegenüber 103 Banne Ende 1933. Sie 
gliedern ſich wie folgt: 1 Bankzentrale, 1 Warenzentrale, 
83 Kreditgenoſſenſchaften, 17 Warengenoſſenſchaften, 2 Kon⸗ 
en aft ten, 3 Molkereigenoſſenſchaften, 1 Mühlen⸗ 
RAR t, 1 Maſchinengenoſſenſchaft. Von dieſen Ge⸗ 
noſſenſchaften waren im letzten Jahre 7 neu gegründet wor⸗ 
den, und zwar: Kreditgenoſſenſchaft Dabie, Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaft Ruda Pabjanicka, Kreditgengoſſenſchaft Chojny, Mol⸗ 
kereigenoſſenſchaft Konin, Molkereigenoſſenſchaft Nowoſolna, 
Warengenoſſenſchaft Pabjanice, Maſchinenverwertungsgenoſ⸗ 
ſenſchaft Wilczeniec. Eine Genoſſenſchaft, und zwar Gatts- 
wek, wurde aus unſerem Regiſter geſtrichen, weil ſie ſich als 
lebensunfähig erwies. 

Die Neugründung von Molkereigenoſſenſchaften iſt uns 
leider erſchwert durch die Auswirkungen des neuen Genoſ⸗ 
jenihaftsgeiebes, denn die Molkereien in unſerem Gebiet 
i lee ſich jetzt nur dem polniſchen Reviſionsverband an⸗ 

teken. 

us der genannten Gliederung geht Hervor, daß bei uns 
der Charakter der ländlichen Spar- und Dar- 
lehnskaſſen vorherrſchend iſt. Dieſe Erſcheinung 
185 ſeinen Grund darin, daß der Gründer unſerer Bewegung, 
Raiffeiſen, die vornehmſte Aufgabe, die ihm ſeine Zeit ſetzte, 
in dem Kampf gegen den Geld⸗ und 5 erblickte, 
eine Aufgabe, die im Hinblick auf die heutige Zeitepoche an 
Bedeutung neu gewonnen hat. Gilt es doch, durch die 
en geleiteten Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſen vereine die Veredlung des Kre⸗ 
ditweſens durchzuführen, die anonyme 
Herrſchaft des Geld⸗ und Börſenkapitals 
zu brechen, und es den Menſchen dienſt⸗ 
bar zu machen. Dazu iſt die ländliche Spar⸗ und 
Darlehskaſſe das geeignete Mittel. Das gilt 
ſowohl im Hinblick auf ihre Aufgabe als Pflegeſtätte zu 
gemeinnützigem Denken, als auch im Hinblick darauf, daß 
das verwaltete Kapital nicht nur zweckentſprechend ange⸗ 
wandt, ſondern ausreichend und in einer Weiſe den Bedürf⸗ 
tigen zur Verfügung geſtellt wird, die zweckentſprechend und 
tragbar iſt. „Das Geld des Dorfes dem Dorf!“ iſt kein 
Schlagwort ſondern zeitgemäße Wahrheit. Nur die länd⸗ 
liche Kreditgenoſſenſchaft iſt eine Einrichtung für die Selbſt⸗ 
0 dere des ländlichen Vermögens, das erſt durch die 
beſondere Art ſeiner Verwaltung den Bauern dienſtbar ge⸗ 
macht werden kann. 

Das Geld 


Neben Menſch und Organiſation iſt das Geld ein Mit⸗ 
tel, welches das ländliche Genoſſenſchaftsweſen Fil e ſeine 
Aufgaben zu angaben Das Geld, mit dem die Genoſſen⸗ 
paren ihre Aufgaben erfüllen, gliedert ſich in Eigenkapital 

er Genoſſenſchaften, anvertraute Spargelder und in Kredite, 
die die Genoſſenſchaften bei der Lodzer Geldzentrale oder 
bei der Warenzentrale in Anſpruch genommen haben. Die 
Eigenkapitalien der angeſ loſſenen Genoſſenſchaften (ohne 
die Geld⸗ und Warenzentrale) erhöhten ſich um rund 100 000 
foty auf 630 000 3t., die Spareinlagen erfuhren eine Er- 
öhung um 262 000 3k. auf 1 320 000 Zk., und bei der Geld- 
und Warenzentrale zuſammen hatten die Genoſſenſchaften 
Ende 1934 1 350 000 Zloty in Form von Wechſel⸗, Konto- 
und Warenkredit in Anſpruch genommen. Die Guthaben 
der Genoſſenſchaften bei unſerer Geldzentrale betrugen 
250 000 Zk., jo daß fie an ihre Mitglieder insgeſamt über 
3 000 000 Zkoty Darlehnsgelder ausgegeben hatten. Bei der 
Verteilung der Kredite machten wir unſeren Einfluß dahin 
geltend, daß Würdigkeit und Ehrbahrkeit des Kreditſuchenden 
ausſchlaggebend beurteilt wurden. Die genannte Zahl von 
3 000 000 31. vermittelt einen Begriff, von welcher weſent⸗ 
lichen Bedeutung unſere Genoſſenſchaften als Kreditquelle 
für die deutſche Bevölkerung Mittelpolens ſind. Die Summe 
von über 3 000 000 3k. ausgeliehener Darlehen bedeutet, daß 
durch unſere Genoſſenſchaften mindeſtens 6000 deutſchen Be⸗ 
trieben die Möglichkeit gegeben wurde, die Kriſis zu über⸗ 
ſtehen. In ausſchlaggebender Weiſe war dabei unſere Geld- 


zentrale, die Deutſche Genoſſenſchaftsbank in Lodz, behilflich, 
indem ſie allgemein den Schuldzins freiwillig unter den ge⸗ 
ſetzlich zuläſſigen Satz ſenkte, ferner hat unſere Bank einer 
gangen Reihe von Genoſſenſchaften, die ſich in bejonderer 
Notlage befinden, die Zinſen ganz erlaſſen, in anderen 
Fällen nur 4 bis 5 Prozent in Anrechnung gebracht. 


Die Leiſtungen 

Im Jahre 1934 wurden vom Verbande 95 geſetzliche 
Reviſionen durchgeführt und 112 Mitgliederverſammlungen 
beſucht. 7 Genoſſenſchaften wurden, wie ſchon vorher er⸗ 
wähnt, neu gegründet. In der Abſicht, unſere Mitglieder 
über alle in unſerer Organiſation vorkommenden Begeben⸗ 
heiten und unſere Einrichtungen zu unterrichten, hat der 
Verband am 8. Juni des Vorjahres ſeinen großen Ver⸗ 
bandstag abgehalten, ferner wurden in einigen zentral ge⸗ 
legenen Ortſchaften, wie Konin, Rypin und Lipno, große 
Verſammlungen unter Leitung des Verbandsanwalts durch⸗ 
Gange Um Schatzmeiſter und Verwaltungsorgane unſerer 
lig on en für die erhöhten Anforderungen mit dem 
nötigen Rüſtzeug zu verſehen, wurde vom Verband in der 
Zeit vom 27. Februar bis 3. März 1934 ein genoſſenſchaft⸗ 
licher Lehrgang abgehalten, der aus 28 Genoſſenſchaften mit 
43 Teilnehmern beſucht war. Alsdann hatten wir Herrn 
Diplomlandwirt Zern verpflichtet, auf dem Verbandsta 
in Lodz ſowie auf den großen Verſammlungen in Dabie un 
Rypin landwirtſchaftliche Vorträge zu halten, und Herr 
Molkerei⸗Inſtrukteur Lotz lehrte in Lipno, Wilczeniec, 


Laznowſka Wola, Nowoſolna, Grabieniec und Pſary. Unſere 


Verbandszeitſchrift „Anſer Landmann“ wurde weiter aus- 
gebaut. Seit dem 1. Januar 1935 erſcheint ſie im Verlage 
des Poſener Verbandes, und es hat ihr Inhalt eine weſent⸗ 
liche Belebung erfahren. 

Unſere Aufklärungs⸗ und Werbearbeit ift nicht ohne 
Erfolg geblieben. Das Vertrauen zu unjeren e ddr 
konnte trotz der Unſicherheit der Wirtſchafts⸗ und Geldver⸗ 
hältniſſe voll aufrecht erhalten werden. Dank gebührt dabei 
unſerer Regierung, die in eindeutiger Weiſe von dem 
Gedanken einer begrenzten Inflation des 
Zktoty abgerückt i: und dadurch einer Kapitalflucht 
der Sparerſchichten vorbeugte. Sowohl die eigenen Kapi⸗ 
talien wie auch die Spargelder unſerer Genoſſenſchaften 
haben ſich im letzten Jahre erfreulich erhöht, wie ich vorher 
ſchon an Hand der Zahlen bemerkt habe. 

uch unſere Geldzentrale, die Deutſche Genoſſenſchafts⸗ 
bank, hat im letzten Jahre einen nennenswerten Fortſchritt 
in ihrer Entwicklung gemacht. Der Umia ‚ie um 35% 
auf 110 Millionen Zkoty, der Amſatz auf In an ſogar um 
40% auf 22 Millionen, bei der ſchlechten ei aftslage des 
Landes ein überzeugender Beweis ihrer Lei PN igkeit 
und lebendigen Arbeitsweiſe. Die Einlagen erhöhten ſich 
ebenfalls und erreichten zum Schluß des Jahres den Betrag 
von 2,7 Millionen. 

Auch 1155 e es ten haben ſich im letzten 
Jahre zufriedenſtellend entwickelt, ſie konnten mengenmäßig 
den Umſatz gegenüber dem Vorjahr um ungefähr 25% ſtei⸗ 

ern, wertmäßig dagegen wurde infolge der ſtark e be 
Breite der Umſatz des Vorjahres nicht ganz erreicht. Er bes 
trug 282 000 Zloty gegen 307 000 Zkoty im Vorjahr. Auch 
unſerer Warenzentrale in Lodz iſt es im Jahre 1934 ge⸗ 
lungen, 1 1 1 der ſchweren Wirtſchaftslage, welche im ſechſten 
Jahr anhielt, nach den Jahren des Rüdganges und Still⸗ 
ſtandes eine Steigerung des Abſatzes um 24% mengenmäßig 
gu erzielen. Es wurden 6515 Tonnen gegen 5262 Tonnen im 

orjahr verkauft, der Gegenwert davon betrug 397 000 Zloty 
gegen 392 000 Ztoty. Infolge der ſtark gig ne Preiſe 


konnte ſich die Steigerung des Verkaufs wertmäßig noch nicht 


auswirken. Auch unſere Molkereigenoſſenſchaften haben fih 
erfreulich weiter entwickelt. 


Der vorgetragene Tätigkeitsbericht hat uns Gelegenheit 
gegeben, durch alle Aufgabengebiete des ländlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens unſeres Bezirks zu wandern. Wir hoffen, einen 
Eindruck von ſeinem Umfang und ſeiner Leiſtung vermittelt 
zu haben. 

Nach Entgegennahme , der zuglei { 
ſchluß der Tätigkeit des ſelbſtändigen Reviſionsver andes in 
Lodz darſtellt, dankte Dr. Swart allen Mitarbeitern für ihre 
treue Arbeit und verſicherte namens des Hauptverbandes, daß 
die alten Arbeiten mit neuem Eifer weitergeführt werden. 

Der Vorſchlag, Herrn Dir. Pohlmann zum Anterver⸗ 
bandsdirektor, und Herrn Dr. K. Schweikert zum ſtellver⸗ 
tretenden Direktor zu wählen, wurde mit Beifall einſtimmig an⸗ 
genommen. Beide Herren nahmen die Wahl an. 


den Abe 


— 


Herr Verbandsreviſor Bintamwa S nun einen Vortrag 
über die Umſchuldungsgeſetze. In der darauffolgenden 
Aussprache wurden einige Unklarheiten richtiggeſtellt und ver⸗ 
ſchiedene Anfragen beantwortet, die beſondere örtliche Verhält⸗ 
nijje on Sai ; i 
Herr Dr. Swart ſchloß den Unterverbandstag um 2 Uhr 
nachmittags mit dem Dank an die Erſchienenen und mit dem 
zum, daß die deutſchen Geno a in Mittelpolen ihre 
Arbeit zum Nutzen ihrer Mitglieder und zum Wohl der Geſamt⸗ 
heit weiterführen mögen. 


Konverfion. 


I. Feſtſtellung der Schuldfrage bei Nichtzuſtandekommen von KV. 

Wenn das Gläubigerinſtitut den Schuldner zum Abſchluß 
von KV. aufgefordert hat und der Schuldner dieſer e mg 
nicht nachkommt bzw. den Vertragsabſchluß ablehnt, dann ha 
das Gläubigerinſtitut das Necht, ſich zwecks Feſtſtellung des Ver⸗ 
end an das Konverſtonskomitee bei der Akzeptbank zu 
wenden. g 

Dazu find folgende Unterlagen einzureichen bzw. Angaben 
zu machen: 

a) Briefempfangsquittung der Aufforderung zum Anſchluß 
des KV. Wenn eine Entſcheidung des Schiedsamtes über die 
1 der Zwangsverſteigerung vorliegt, eine Abſchrift der⸗ 
elben. 

3 Name, Wohnort, Grundſtückgröße des Schuldners, 
e Verſchuldung bei der Genoſſenſchaft, 

z Begründung der. Berufung, 

e) Antrag. um b des Verſchuldens. 

Daraufhin fordert 
mal auf bzw. verlangt von ihm eine Erklärung, warum er 
der Aufforderung des Gläubigerinſtituts nicht yolg geleiftet Hat. 

Wenn ſich der Schuldner in dem vorgeſchriebenen Termin 
nicht meldet, dann fällt das KV.⸗Komitee die Entſcheidung. Dieſe 
zieht die Folgen nach ſich, die im § 6 der Verordnung des F 
miniſters vom 11. 12. 1934 genannt ſind. 

II. Verkauf der durch KV. erfaßten Grundſtücke. ; 

Gemäß $ 5 des KV. für Gruppe A bzw. 20 5 für Gruppe B 
kann der Verkauf einer durch KV. erfaßten Wirtſchaft nur mit 
schriftlicher Genehmigung des Gläubigerinſtituts erfolgen. Im 
Verkaufsvertrag muß der neue Erwerber die Schuld übernehmen 
mit der a die Bedingungen des Vertrages einzu⸗ 
halten. Das Gläubigerinſtitut kann den Verkäufer von aller Ver⸗ 
antwortlichkeit aus Schuld und Vertrag befreien, wenn der Ein⸗ 
gone der Zahlungen von Seiten des neuen Beſitzers außer Zweifel 
eht. 


III. Feſtſtellung der KV.⸗Schuld (KV.⸗Betrag,.. 

Die Akzeptbank hat für die Feſtſtellung der KV.⸗Schuld fol- 
gende Anweiſungen ausgegeben: 
Der KV. Betrag darf nicht den Schuldſaldo vom 30. 6. 1932 
überſteigen. Dazu können noch die auf dieſen Betrag entfallenden 
1 89 Zinſen hinzugerechnet werden. 

Bei Wechſeln ift der KV.⸗Betrag gleich dem Wechſelbetrag 
vom 30. 6. 1932 abzüglich erfolgter Abzahlungen. Zinſen dürfen 
bei Wechſelkrediten dem KV.⸗Betrag nicht zugeſchlagen werden. 


IV. Konverſion von rückſtändigen Anteilen. 
Nichteingezahlte Anteile von Landwirten (Mitgliedern von 
Kreditgenoſſenſchaften), die aus der Zeit vor dem 1. 7. 1932 
ſtammen, können in die konverſionsfähigen Forderungen einbe⸗ 
zogen werden. ; 


V. Zeitraum für Beitatigung von KV. 

Nach Mitteilung der Akzeptbank it in der Regel nicht früher 
als nach 6 Wochen mit der Beſtätigung der Verträge und mit 
Erledigung der damit verbundenen Formalitäten zu rechnen. 
Anträge um Beſchleunigung der Beſtätigung, die vielfach von 
Genoſſenſchaften an die Alzeptbank gerichtet worden find, find 
wecklos. Bei der Einreichung von Verträgen muß mit dieſer 
riſt von vornherein gerechnet werden. 


VI. Hereingabe von Sicherheitswechſeln bei 
Sicherheitshypotheken. 

„Wir nehmen Bezug auf le KV.⸗Rundſchreiben Nr. 1 vom 
März d. Is. und bringen nachſtehend zu Punkt 4 h 1 die 
Anweiſung der Akzeptbank vom 22. 6. 1935, die dieſe auf Grund 
von zahlreichen Anfragen hat ergehen laſſen. Hierin heißt es: 

„Wenn eine e ge: vorhanden 
ift, muk die Summe der 5 9 el, die 
im Zuſammenhange mit der i n 
thek hereingenommen worden ſind, angegeben 
werden.“ 

Aus dieſer Anweiſung der Akzeptbank geht klar hervor, daß 
die Akzeptbank auch bei Vorhandenſein von Sicherungs 11 
fue eitswechſel verlangt. Die ne nd {bers 


i 


flü lig wenn es jih um eine Darlehnshypothek oder um eine 
Grun BD handelt. Da bei unſeren Genoſſenſchaften in der 
Regel die Beibringung 


Sicherungshypotheten vorhanden find, iff 
von Sicherheitswechſeln erforderlich, 


as KV.⸗Komitee den Schuldner noch ein⸗ 


VII. Aufforderungsfriſt. 
Der in § 13 der nteu AoT ragt Termin von min de⸗ 
ſtens einem Monat für das Erſcheinen des Schuld⸗ 

ners iſt nicht als bedingungsloſer Zeitpunkt für den Abſchluß 

des Vertrages zu verſtehen, ſondern nur als Termin, in dem 
der Schuldner zwecks Beſprechung der Bedingungen für den 

Vertrag zu erſcheinen hat. Falls der Schuldner ſich weigert, den 

KV. abzuſchließen oder in dem vorgeſehenen Termin nicht crs 

ſcheint, kann das Gläubiger⸗Inſtitut einen Antrag an das Kons 

verſtons⸗Komitee richten mit der Bitte um Feſtſtellung, daß det 

Vertrag durch Verſchulden des Schuldners nicht zu Stande ges 

kommen iſt. Wenn der Schuldner im vorgeſchriebenen Termin 

erſcheint, muß das Inſtitut ihm eine angemeſſene Zeit für die 

Erledigung der Formalitäten und für e der nötigen 
Dokumente feſtſeßen, da der Schuldner erft bei Erſcheinen im 

Inſtitut von den zum Abſchluß des KV. unvermeidlichen For⸗ 

malitäten erfährt. 


VIII. Beantwortung der Lakzeptkredit⸗Umfrage. 

Wir machen noch einmal darauf aufmerkſam, daß die Akzept⸗ 
kredit⸗Zuſagen, die die Akzeptbank durch die Promeſſen gibt, ver⸗ 
fallen, wenn die Promeſſen nicht in der uche hne Ae Zeit 
eingereicht werden. Eine ſpätere Inanſpruchnahme des Akzept⸗ 
kredits iſt nicht möglich. Mit Rückſicht auf die ſchwierige Wirt⸗ 
ſchaftslage halten wir es für geboten, wenn die Akzeptkredite 
in Anſpruch genommen werden, auch wenn im Augenblick die Ge⸗ 
noſſenſchaft den Kredit nicht benötigt. 


Stand der Konverjion. 


Am 1. 7. 1935 war die Hälfte der Friſt, die zum Abſchluß 
von KV. vorgeſehen iſt, abgelaufen. : 

Die Konverſionsabteilung der Landesgenoſſenſchaftsbank hat 
Anfang März d. Is. die Arbeiten aufgenommen. Das Ergebnis 
der 4⸗monatlichen Tätigkeit iſt folgendes: 

1. Der Akzeptbank zur Beſtätigung eingereichte KV.: 1200 
Stück in 130 Serien über 2,6 Mill. 21. 

2. Beſtätigte KV.: 650 Stück von 75 Serien über 1,5 Mill. z1. 

3. Zugeſagter Akzeptkredit: 650 000, — e! für 23 verſchiedene 
Genoſſenſchaften. 5 1 

Etwa 50 Spare und Darlehnskaſſen haben trotzmehrfacher 
Mahnung noch keine KV. eingereicht. Einige Genoſſenſchaften 
haben bereits mit fämtlichen in Frage kommenden Schuld⸗ 
nern die KV. abgeſchloſſen und zur Beſtätigung ein⸗ 
gereicht. EY - 

Die baldige Erledigung der KV. liegt ſowohl im Intereſſe 
der Schuldner (niedriger Zinsfuß) als auch im Intereſſe des 
Kreditinſtituts (Möglichkeit zur Beſchaffung von Ligquiditäts⸗ 
kredit oder Erſatzkredit und Zinszuſchuß). Wenn im Herbſt infolge 

äufung von KV, die Erledigung nicht ohne Schwierigkeiten vor 

Een ſollte, fo tragen hieran die Genoſſenſchaften ſelbſt die 

uld. 


Landesgenoſſenſchaftsbanf. 
Konverſionsabteilung. 


Ein angeblicher „Rechtsbruch“. 


Zu dem im jungdeutſchen Parteiblatt in Nr. 150 erſchienenen 
Artikel „Ein kraſſer Nechtsbruch“ geht uns von dem Vorſtand der 
darin angeriffenen Genoſſenſchaft, der Spar⸗ und Darlehnskaſſe 
Bojanowo, folgende Erklärung mit der Bitte um Veröffent⸗ 
lichung zun: ; a 

Das jungdeutſche Paxteiorgan befaßt fih bereits zum zweiten 
Male mit einer Mitgliederverſammlung unſerer Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſe und iſt, wie auch im Vorjahre, einer bewußt irreführen⸗ 
den Berichterſtattung zum Opfer gefallen. ; 

Der Ausſchluß des Herrn Blottner ift entſprechend den Bez 
ſtimmungen unſerer Satzung erfolgt. § 8, Abſ. 1 der Genoſſen⸗ 
ſchaft gibt dem Vorſtand das Recht, ein Mitglied wegen einer 
mit dem Wohl und dem Anſehen der Genoſſenſchaft nicht zu ver⸗ 
einbarenden Handlung auszuſchließen. 

Da Herr Blottner in einem für nichtgenoſſenſchaftliche Stellen 
beſtimmten Schreiben das Anſehen der Genoſſenſchaft auf das 
gröblichſte herabgeſetzt hat, ift er entſprechend obiger Zeſtimmung 
der Satzung vom Vorſtand am 6. März 1935 ausgeſchloſſen worden. 
Gegen dieſen Ausſchluß hat er Berufung beim Auſſichtsrat ein⸗ 
gelegt, welcher laut § 8, Abſ. 8 endgültig zu entſcheiden hat 

Dieſe Berufung iſt in der Aufſichtsratsſitzung vom g. April 
1935 einſtimmig abgewieſen worden, ſo daß der Ausſchluß 
des Herrn Blottner von dieſem Tage an zu Recht beſtand, da 
unſere Satzungen keine weitere Berufungsinſtanz bei dem Aus⸗ 
ſchluß von Mitgliedern kennen. 

Trotzdem erſchien Herr Blottner in der am 29. Juni ſtatt⸗ 
findenden Mitgliederverſammlung, nachdem r am Tage vorher 
Flugblätter hatte verteilen laſſen, in welchen er unter Be⸗ 
ſchimpfung der Geſchäftsführung und der Verwaltungsorgane die 


Mitglieder aufforderte, die Bilanz ſowie die vorgeſchlagene Ge⸗ 
winnverteilung nicht zu genehmigen und dem Vorſtand und Auf⸗ 
ſichtsrat keine Entlaſtung zu erteilen. Der Vorſitzende des Auf⸗ 
ſichtsrates, welcher die Verſammlung leitete, forderte ihn vor 
Eröffnung der Verſammlung mehrfach auf, den Saal zu verloſſen 
und ließ ihn durch einen anweſenden Poliziſten aus dem Saale 
führen, da Herr Blottner keine Anſtalten machte, dieſer Auf⸗ 
forderung Folge zu leiſten. 7 

Als Herr Blottner den Saal verlieh, proteſtierten allerdings 
wenige, zumeiſt jüngere Parteigenoſſen des Herrn Blottner da⸗ 
gegen, im übrigen aber ſtellte ſich der größte Teil der Verſammlung 
auf den Standpunkt des Präſidenten. Dementſprechend verlief auch 
trotz der Verteilung der oben erwähnten Hetzblätter die nach die⸗ 
jem Zwiſchenfalle ſtattfindende Mitgliederverſammlung ruhig und 
ordnungsmäßig. Die Genehmigung der Bilanz, die Entlaſtung der 
Verwaltungsorgane ſowie die Genehmigung der Gewinnverteilung 
erfolgten einſtimmig. Auch die turnusmäßigen Wahlen für 
Vorſtand und Aufſichtsrat wurden einſtimmig vorgenommen, und 
es wurde für Herrn Blottner, der durch den Ausſchluß fein Auf⸗ 

ſichtsratsmandat verloren hatte, ohne irgendwelchen Proteſt aus 
der Verſammlung heraus ein anderes Auſfſichtsratsmitglied 
gewählt. 

Auf der Loge des Saales hatte ſich eine Anzahl jugendlicher 
Parteigenoſſen des Herrn Blottner ſowie andere Nichtmitglieder 
eingefunden. Die Loge wurde vor der Eröffnung der Verſamm⸗ 
lung geräumt, da die Mitgliederverſammung der Geſellſchaft 
keine öffentliche Verſamlung iſt. 

Der Vorſtand der Spar- und Darlehnskaſſe Bojanowo 
Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnoscia 
—) A. Poinke, (—) W. Matton, —) H. Lehmann. 


| = -> Recht umd Steuern 1 


Regelung rückſtändiger Steuern, Sozialverſicherungs⸗ 
abgaben und Feuerverſicherungsprämien. 

Unter Bezugnahme auf die gleichnamige Veröffentlichung auf 
Seite 299 in Nr. 18 dieſes Blattes vom 3. 5. d. Is. geben wir 
bekannt, daß der in Abſatz V der zitierten Veröffentlichung ges 
nannte, für Landwirte geltende Termin des 1. 9. 1935 auf den 
15. 10. 1935 verlegt wurde (Verordnung vom 15. 6. 1935 Dz. UAſtaw 
Poj. 309). Die Landwirte haben demnach bis zum 15. 10. d. Is. 
Zeit, um durch Nachzahlung der im Budgetjahr 1934/35 ver⸗ 
anlagten Steuer die Anwendung der für die Rückſtände aus der 
Zeit vor dem 1. 4. 1934 geltenden Erleichterungen zu erwirken. 

Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


| Bekanntmachungen | 


Getreide⸗Lombard⸗Kredite 1935/56. 
Wie in den Vorjahren, gelangt auch dieſes Jahr wieder ein 
ee in der Geſamtſumme von 40 Millionen 


toty zur Ausſchüttung. Die Verzinſung dürfte diesmal nur 3% 
inſchließlich aller Nebenkoſten, die Schätzungsgebühren ausge⸗ 
ommen, betragen. Außer den 4 Getreidearten ſollen auch gewiſſe 
Hülſen⸗ und Olfrüchte für die Lombardierung zugelaſſen werden. 
Die endgültigen Entſcheidungen dürften in dieſer Woche fallen, 
ſo daß wir den an dieſem Kredit intereſſierten Mitgliedern empfehlen 
ſich wegen der Autragſtellung und der weiteren Einzelheiten von der 
19 51 ab mit der zuſtändigen Bezirksgeſchäftsſtelle in Ver⸗ 


indung zu ſetzen. : Welage, 
Volks wirtſchaftliche Abteilung. 


Betr. Akkordſatz für die Getreideernte 1935/56. 


Auf Grund des § 8 des Tarifkontraktes für das Dienſtjahr 
1985/86 (Schiedsſpruch vom 21 und 22. 12. 1934) ift die Anwen⸗ 
dung des Prämien⸗ und Aklordlohnſyſtems zuläſſig. 

Hierbei darf der Tagesverdienſt des Arbeiters nicht geringer 
fein, als die ſonſtige tägliche Einnahme in Barlohn und Natura 
lien, entſprechend der Arbeiterkategorie. 

Anter Berückſichtigung der Unſicherheit auf dem Getreide⸗ 
markte, konnten die Tarifkommiſſionen von Poſen und Pomme⸗ 
rellen ſich nicht entſchließen, den ee für die Getreideernte 
usſchließlich in Geldwährung vorzuſchlagen. Vielmehr empfeh⸗ 
en die Tarifkommiſſionen in dieſem Jahre den Akkordſatz in 
Roggen zu vereinbaren und auch dieſen Roggen in Natura aus⸗ 
zugeben. Als Höchſtgrenze empfehlen die Tarifkommiſſionen 
daher ihren Mitgliedern den Alkordſatz für die diesjährige Ges 
treideernte mit den Arbeitnehmern wie folgt zu vereinbaren: 

Für vorſchriftsmäßiges Abmähen eines Magdeburger Mor⸗ 
gens ( ha) kann gezahlt werden: 
~ a) Winterung, Mähen Binden und Aufſtellen mit der 

Abrafferin von 0,35--0,50 Zir. Roggen; 


b) Sommerung, Mähen, Binden und Auſſtellen mit der f 
Abrafferin von 0,30—0,40 Jtr 7 
Ztr. Roggen. 


„Noggen: 

c) Sommerung auf Schwad von 0,20—0,25 

Sommerung, welche vornehmlich aus Hülſenfrüchten beſteht, 
empfiehlt ſich entweder in Tagelohn zu mähen oder den Akkord⸗ 
ſatz entſprechend den örtlichen en zu vereinbaren. 

Der Mäher bezahlt der Abrafferin von einem Morgen 40% 
der oben angeführten Normen. 

Bet der Bezahlung der Akkordlöhne in Roggen wird das 
Budget wie folgt in Abzug gebracht: 


Deputante n. 0,40 Str. Roggen tägl. (40 Pfd. 
Häusler 4 „ 0, 75 75 „ (10 
Saiſonarbeiter, auswärtige .. 0,08 „ wie Ben 
Saiſonarbeiter, örtliche . 0, = 75 72 . 
Schaber 1030), 5 „ 
ür diejenigen unſerer Mitglieder, die trotz der Unfiherheit 
der ee nach der Ernte die Akkordlöhne in Geld vers 


einbaren wollen, empfehlen wir als Höchſtgrenze je Magde⸗ 
burger Morgen nachfolgende Normen: 
a) Winterung, Mähen, Binden und Aufſtellen mit des 
Abrafferin von 1,75—2,50 21; 
b) Sommerung, Mähen, Binden und Aufſtellen mit ber 
Abrafferin von 1,50—2,08 zt; 
c) Sommerung auf Schwad von 1,00—1,25 zl, 
Hierbei wird das Budget wie folgt in Abzug gebracht: 


Deputanteèn˖n „ 2253 
Häusler NER GER Senat 0,00 
Saiſonarbeiter, auswärtige RER 
Saiſonarbeiter, örtlichhte alla, 
Shharmwerter een aid 0,22 % 


Die Tarifkommiſſionen richten an die Mitglieder die Bitte, 
bei den Erntearbeiten, ſoweit es die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
zulaſſen, Arbeitsloſe zu beſchäftigen bzw. mit zu berüdfichtigen, 
damit dieſe wenigſtens während der Erntemonake eine Verdienſt⸗ 
möglichkeit erhalten. 

Arbeitgeberverband 
für die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen 
gez. K. Stegmann. gez. W. Friederici. 


Emigranten⸗Kautionen. 


Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung in Nr. 22 dieſes 
Blattes vom 31. 5. d. Is., Seite 373 geben wir unſeren Mit⸗ 
gliedern im folgenden die deutſche Ueberſetzung einer Verlaut⸗ 
barung der Poſener Finanzkammer zum Thema der Emigranten⸗ 
Kaution zur Kenntnis: 

„Im Zusammenhang mit dem am 29. März d. Is. geſchloſſe⸗ 
nen Abkommen zwiſchen dem Deutſchen Reich und der Republik 
Polen, betreffend die Liquidation der Emigranten⸗Kautionen, 
welche ſeiner Zeit durch die polniſchen Behörden zur Sicherung 
von Steuern von den nach Deutſchland Abgewanderten und um⸗ 
gekehrt erhoben wurden, gibt die Poſener Finanzkammer hiermit 
zur Kenntnis der Intereſſenten, daß die Rückgabe der zu Gunſten 
der polniſchen Steuerbehörde geſtellten Kautionen nur auf Grund 
von Geſuchen gemäß folgenden Grundgſätzen erfolgen wird: 

Geſuche um Herausgabe von Emigranten⸗Kautionen, welche 
in Form von Depoſiten (Hinterlegung von fremden Valute, 
Sparkaſſenbüchern, Wertpapieren, Hypothekenbriefen u. ä.) erfolgt 
find, müſſen die Eigentümer dieſer Depoftten oder ihre Rechtsnach⸗ 
folger bei den Finanzämtern einreichen, welche für diejenigen 
Kreiſe, auf deren Gebiet die Kaution hinterlegt wurde, zuſtändig 
ſind. Geſuche um Herausgabe der auf dem Gebiete der Stadt 
Poſen hinterlegten Kautionen find ausnahmsweiſe beim Wy⸗ 
Datat II der Poſener Finanzkammer einzureichen. 

Die Geſuche müſſen ſpäteſtens bis zum 28. September 1935 
eingereicht und mit Stempelmarken in Höhe von 5,— zı vom 
Geſuch und 50 Groſchen von jeder Anlage verſehen ſein. 

Geſuche um Ausfolgung löſchungsfähiger Quittungen für die 
wegen der Kautionen geſtellten e müſſen die 
jetzigen eingetragenen Eigentümer der belaſteten Grundjtüde 
bei den örtlichen zuſtändigen Finanzämtern De der Stadt 
Poſen beim Wydzial II der aeg er einteichen. Sofern 
der gegenwärtige Eigentümer ficht Emigrant ijt oder das Grund⸗ 
ſtück nicht direkt von dem betreffenden Emigranten erworben hat, 
muß er den Nachweis führen, daß er die ſich aus dem Kaufvertrag 
über das betreffende Grundſtück zugunſten feines Vorgängers 
ergebenden Verpflichtungen erfüllt hat. ſuche um Ausfolgung 
von Löſchungsqufttungen ſelbſt unterliegen keiner Stempelgebühr. 

Geſuche um Herausgabe von Kautionen, die in der Mark⸗ 
valuta eines der vertragſchließenden Staaten hinterlegt wurden, 
haben zu unterbleiben, da die Kaution infolge der Devaluation 
1 Wert verloren haben, weshalb ihre Rückgabe gegenſtandslos 
wurde. 

Perſonen, denen die Beſcheinigungen über die hinterlegten 
Emigranten⸗Kautionen verloren gegangen ſind, und denen am 
Beſitz ſolcher Beſcheinigungen gelegen ift, können jetzt auf Grund 
entſprechender, bis zum 28. September d. Is. einzureichender 
Geſuche von den zuſtändigen Finanzämtern ſogenannte „zuſätzliche 
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Beſcheinigungen“ (dodatkowe zaswi ta) erhalten. Dieſe Ge⸗ 
fu pties en mit Siege in von 8, — zl vom ke uch 
und 50 Groſchen von jeder Anlage verjehen werden. Die zu 
lichen Beſcheinigungen ſelbſt find ſtempelfrei).“ 

Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Aus der Cätigleit des Oelſämereienproduzentenverbandes 


Am 15. Juni fand die Generalverſammlung des Oelſämereien⸗ 
i e ſtatt, die recht zahlreich von den Mitglie⸗ 
ern beſucht war. I 
Aus dem Geſchäftsbericht war zu erſehen, daß die Anbaufläche 
jor Oelfrüchte weiter zugenommen 5 und den Eigenbedarf 
ereits deckt. Das im letzten Wirtſchaftsjahre eingeführte Präfe⸗ 
renzſyſtem ſoll weiter beibehalten werden, da es fi günfis für 
die Landwirtſchaft ausgewirkt hat. Allerdings beſteht die Difer 
der Ueberproduktion und es muß daher zeötaeitig eine Regelung 
der Oelfruchterzeugung und Sicherſtellung des Abſatzes zu ren⸗ 
tablen Preiſen erfolgen. Die Verhandlungen über den Verkauf 
von Oelfrüchten in der kommenden Kampagne ſind noch nicht 
abgeſchloſſen und werden ſofort nach Bekanntgabe auch im Low. 
Zentralwochenblatt veröffentlicht. In der letzten Kampagne wuts 
den durch die Oelſämereienzentrale über 20 000 Zentner umgeſetzt. 
Da die Oel⸗ und Kuchenpreiſe gefallen ſind, ſo iſt damit zu 
rechnen, daß auch die neuen 
im vergangenen Wirtſchaftsjahr werden. Auch ſollen, um die 
Landwirtſchaft vor ſchnellem Verkauf zu ſchützen, d Pfand⸗ 
kredite und Anleihen den Landwirten gewährt werden. Der 
Verband zählt jetzt 340 Mitglieder. 
Dem Vorſtand gehören folgende Herren an: R. Janta⸗Pol⸗ 
czynſti als Vorſitzender, St. Maciejewſti als ſtellvertretender Bor- 
ender, ferner W. Hulewicz, Ing. Br. Hellwig, Graf Mycielſti, 
r. v. Maſſenbach jun., Ing. Buczek, Ernſt Rohrig und Ing. 
adomyſti. = 
Es werden auch in Zukunft 20,— 21 Beitrittsgeld von Neu⸗ 
eintretenden und 20 Gr. für jeden dz durch die Oelſämereien⸗ 
zentrale verkauften Oelſamen entrichtet. 


Am Tage der Generalverſammlung wurde =) eine landw. 
Oelverwertungsgeſellſchaft m. b. H. in Poſen gegründet, die die 
Oelmühle Samter im Verſteigerungswege erwerben will. Die 
Verſteigerung ſoll am 8. Auguſt ſtattfinden. Teilhaber dieſer 
Geſellſchaft kann jedes Mitglied des Oelſämereienproduzenten⸗ 
verbandes werden. Nähere Einzelheiten darüber erfahren die 
Mitglieder aus einem an ſie verſandten Rundſchreiben. Land⸗ 
wirte, die dem Verband beitreten wollen, können dieſes Runds 
ſchreiben von der Welage anfordern. Um Irrtümern vorzubeugen 
möchten wir noch hervorheben, daß Mitglieder des een 
verbandes nicht verpflichtet find, der erwähnten Geſellſchaft beizu⸗ 
treten und daß die Haftung bei der letzteren nur mit den ge⸗ 
zeichneten Anteilen (1 Anteil = 1000,— z?) erfolgt. 


Fragekaſten und Meinungsaustauſch | 


Frage: Wann iſt der gegebene Zeitpunkt für 5 


Antwort: Da Raps und Rübſen leicht 11 fn der ſind ſie 
dann zu ernten, wenn die Körner anfangen, ſich in den Schoten 


bräunen. Ein zu früher Schnitt iſt auch nicht ratſam, weil 
ann die Körner klein bleiben und einen geringeren Oelgehalt 
aufweiſen. 3 


Frage: Meine Steckrübenpflanzen haben an der Wurzel kleine 
weiße Würmer. Kann man 10 Rüben noch auspflanzen? Wie 
kann man die Schädlinge bekämpfen? R. K. 


Antwort: Es dürfte ſich wohl um den Befall durch die Lar⸗ 
ven der Kohlfliege handeln. Die Fliege hat die junge Pflanze 
im Aufzuchtbeet mit Eiern belegt, aus denen die Larven aus⸗ 
gekrochen find. Jetzt iſt eine Bekämpfung ſchwierig und es wäre 
wohl am zweckmäßigſten, wenn fie iý ande Steckrübenpflanzen 
heiorgen könnten. Sollte es jed nigi öglich Shear übe müßten 
ſie gegebenenfalls die ihrigen auspflanzen. Die Steckrüben haben 
ein ſtarkes Bewurzelungsvermögen, ſo daß die Hoffnung beſteht, 
daß trotz der beſchädigten Stellen noch eine hinreichende Bewur⸗ 
zelung eintreten wird. 


Frage: Warum ſoll das Futter gut vorgewelkt ſein, wenn es 
auf den Dreibockreuter gepackt werden ſoll? M. P. 


Antwort: Bis zum Abſterben des Graſes entſtehen Atmungs⸗ 
verluſte, die um fo größer find, je e das Gras abſtirbt. 
Je früher daher das Futter auf den Reuter gepackt wird und je 
größer die einzelnen Reuter ſind um ſo länger wird dieſer Pro⸗ 
aeb dauern und um fo größer werden natürlich auch die Nährſtoff⸗ 
verluſte ſein. Ein ar Abwelken des Futters vor der Ber 


patung es Reuters fol daher ſtets ſtattfinden. Unter ben 
rockengerüſten entſtehen auf dem wedenreuter die geringſten 
Nährſtoffverluſte. 
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Diskonkſatz der Bank Polſti 5% 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 9 Juli 1935 


1 Pfd. Stlg. Danz. Guld. 26.19] Gulden 
Kurſe an der Berliner Börje vom 9 Juli 193 


100 holl. Guld. — deutſch. 1 Dollar - deutih. Mark 2.476 
WiRe ee 168.885 | Anleiheablöſungsſchuld 
100 ſchw. Franken = nebſt Ausloſungsr. Nr. 
d e Marz. 6341] 1—90000 ........... 112.50 
engl. Pfund = dlſch. Dresdner Bank 93,75 
| ERROR 12,305 Olſch. Bank u. Diskontogel. 93.75 


ar 
100 Ztoty = diſch. Mark 46.96 
Amtliche Durchſchnittskurſe an der Warſchauer Börje. 
ollar Für Schweizer Franken. 
(8. 7.) 5.26°/, (6. 7.) 5.29 /G. 7.) 173.05 (6. 7.) 173,— 
(4. 7.) 5.28%, (8. 7.) 5.281/4 4. 7.) 173.— (8. 7.) 173.05 
(8. 7.) 5.29¼ (9. 7.) 5.27 6. 7.) 173.— (9. 7.) 173.08 
Zlofymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe 
8. 7. 5.267, 4. 7. 5.288 5. 7.5.29, 6. 7 5.283, 8 7. 5.28, 9. 7. 5275. 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Hentralgenoſſenſchaft 


Getreide: Die Lage auf dem Roggen⸗ und Weizenmarkt weiſt 
keine erwähnenswerten Veränderungen auf. Das Geſchäft ik 
nach wie vor ſchleppend. — Inzwiſchen hat aber das Winter⸗ 
gerſtengeſchäft eingeſetzt. d konnte man für Winter⸗ 
gerſte im Verhältnis zu anderen Getreidearten ſehr gute Preiſe 
en elen, da aur pruina Lieferung einige Deckungskäufe ger 
tätigt wurden. Am Berichtstage iſt die Tendenz jedoch bereits 
ruhiger und man rechnet mit einem weiteren Abbrödeln der 
Preise, zumal Sommergerſte um z? 1,— billiger zu ſpäteren Liefe⸗ 
rungen angeboten wird. 

Sämereien: Durch die warme Witterung in den letzten agen 
begünſtigt, werden wohl die Felder ſchneller frei werden, als ur⸗ 
ſprünglich anzunehmen war. Es zeigt ſich deshalb au bereits 
eine regere Nachfrage nach Grünfutter⸗ und Gründüngungsſaaten. 
Gefragt iſt in erſter Linie Stoppelrübenſamen. Wir führen in 
dieſem 191 däniſche Originalſaat runde gelbe, jowie däniſche 
Nachzucht lange und runde weiße. Empfehlen können wir außer⸗ 
dem Inkarnatklee bereits neuer Ernte, die Bee del ausge⸗ 
[guer ift, ſowie Gelbſenf und Buchweizen. Die Beſtände in Mart 

ammkohl, jowie Sonnenblumenkernen zur Saat find fajt ganz 
eräumt, ebenſo find Peluſchken ſowie Widen ſehr ſchwer zu 
eſchaffen. Bei Bedarf empfehlen wir rechtzeitige Beſtellungen. 
Die Nachfrage nach Lupinen gur Saat wird immer größer. urch 
den Ernteausfall dieſes Arti 9 
bei marktgemäßen Trein entſprechendes Saatgut g begatia 
In Raps, ſowie Nübſen liegen Angebote der neuen Ernte bereits 
vor. Leider läßt aber der Abſatz zu wünſchen übrig. Die Del- 
be ett haben im letzten Jahre ſchwere Verluſte erlitten, ſo daß 
5 etzt mit dem Ein a zurückhaltend find und eine alwartende 
a ea ai an hört im freien Handel Preife von 
zi 22—24 p. 100 kg. Bon weſentlichen Abſchlüſſen kann aber 
nicht die Rede ſein. Schon aus dieſem Grunde ift wohl damit 
81 rechnen, 5 ie Preiſe durch die Centrala Obrotu Naſionami 
leiſtemi (Umſa 
im freien Hande 


E für e beſſer ſein werden als 
. Wir verweilen deshalb nochmals auf unſeren 
Er Bericht vom 26. 6. d. J. jowie auf unfer 1 an 
anderer Stelle. Auch 1 1 ſind felte Richtpreiſe 10% nicht heraus, 
Man rechnet mit zl p. 100 kg loſe ab Verladeſtation für 
den Unfangsmonat, Mit einer Preisaufbeſſerung von einigen 

rozent wird wohl in den ſpäteren Monaten zu rechnen lein. 

m geben gern weitere Informationen und leiten die Angebote 
weiter, 


Wir notieren am 10. Juli 1935 per 100 kg je nach Qualität 
und Lage der Station: Für Weizen 13—13.50, Roggen 10—10.75, 


Butterhafer 12—18, Sommergerfte 12—13, Senf 34—38, Viktoria⸗ 


É 
92 
3 
7 
3 
3 


els in unjerer Gegend iſt es ſchwer, 


472 ee 


erbien 24—28, Folgererbſen 28—27, Gelblupinen 13—15, Olgu⸗ 
tupinen 12—13, Blaumohn 30—36. 


poſener Wochenmarktbericht vom 10. Juli 1955. 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für ein 
Pfund Tiſchbukter 1.20, Landbutter i, Weißkäſe 25, Sahne 
M Qtr. 30, Milch 18, Eier 90, Salat 5, Radieschen 5—10, 
Gurken 20—40, Kohlrabi 10, Suppengrün, Schnittlauch, Dill 5 
Weißkohl 10—20, ſaure Gurken 5—15, Sauerkraut 25, Kartoffeln 
5, junge Kartoffeln 10—15, Blumenkohl 40—60, Mohrrüben 5—10, 
rote Rüben 10, Zwiebeln 5, Knoblauch Bund 30, Pfifferlinge 60, 
Erbſen 20—30, Bohnen 25—380, Rhabarber 8—10, Apfelſinen 30 
bis 50, Zitronen 20, Bananen 30, Backobſt 80—1, Backpflaumen 
11.20, Nager 1, Blaubeeren 35 Kirſchen 45—50, Tomaten 
70—90, Himbeeren 40—50, Johannisbeeren 35, Brehbohnen 50, 
grüne Walnüſſe die Mandel 55, Schoten 20, Hühner „junge 

ühner das Paar 2—3, Enten 2.50—3, Gänſe 4, Perlhühner 3, Puten 
—6, das Paar Tauben 90—1 eee 22,50. Für Rind⸗ 
fleiſch zahlte man 50—1.20, Schweinefleiſch 55—90, Kalbfleisch 
50.—1,40 e e 50—1.40, 1 es 60, roher Speck 60, 
Räucherſpeck 70, Omal 70, Kalbsleber 80, Schweineleber 50, 
Rinderleber 40, Schleie 90, Aale 1.40, Bleie 80, Hechte 1.40, 
Weißfiſche 50, Wels 1.20, Salzheringe 10—15, Räucherheringe 
20—30, Krebſe 1.—. 


Futterwert⸗Cabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Gehalt an 


Preis in Zloty für 1 kg 
Verd. 


Eiweiß 
t s 
Futtermittel Verd. 111 525 
Kartoffeln 0,9 —.— 
Roggenkleie „ „ 0,8 0,40 
Weizenkleie as 31 0,88 
Gerſtenkleiee 6,7 0,75 
Reisfuttermehl . 6.— —.— 
Mai la 6,6 u 
Hafer mittel „ 7,2 0,92 
Gerſte mittel . „„ „41 6,1 0,77 
Roggen mittel 8,7 0,81 
Lupinen, blau 23,3 0,22 
de gell! 30,6 0,28 
A en GOLD 19,3 0,67 
Erbſen (Futter) 16,9 0,75 
See 13,8 0,65 
SA ei 1990405 2772 0,44 
apskuchen 97 28.— 0, 
Sonnenblumenkuchen“) 5 
I A p 30,5 0,37 
Erdnupkuhen*) 55% 45,2 0,39 
Baumwollſaatmehl ges 
ſchälte Samen 50% . 38,— —.— 
Kötosjcrot 24/26% 16.— 0,98 
Palmkernſchrot 18/21% 18.— 0,34 
Sojabohnenkuchen 50% 
‚gemahl,, nicht extrah. 40,7 0,38 
Simmehl........ 55,— 0,41 
Miſchfutter: 
30% Sojamehl 48/50% 
ca. 40) Erdn.⸗Mehl55 73,5 134,2 0,45 
„0% Palmk.⸗ 21% 


„) Für dieſelben suden I DET AIR erhöht ſich der Preis 
3 entſprechend. 

*) Der Stärkewert Pole Stärkewert des Eiweißes) ik io 
po bewertet wie der in Polen billigite Stärkewert in der Kate 
offel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 

? Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 
Poznan, den 10. Juli 1935. Spoldz. z ogr. odp. l 
Schlacht: und Diehhof Poznań 
vom 9. Juli 1935. 

Auftrieb: Rinder 455, Schweine 1780, Kälber 695 
Schafe 140. Zuſammen: 3070. 3 i 

(Notierungen für 100 kë Lebendgewicht loco Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten.) 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht anges 
ſpannt 60—64, jüngere Maſtochſen bis zu drei Jahren 52—56, 
ältere 46—50, mäßig genährte 38—42. Bullen: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 58—60, Maſtbullen 50—56, gut genährte, ältere 
44—48, mäßig genährte 36—40. Kühe! vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäſtete 58—62, Maſtkühe 50—56, gut genährte 34—38, mäßig ger 
nährte 20—22, Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 60—64, 


Maſtfärſen 52—56, gut genährte 46—50, mäßig genährte 38—42. 
ungvteh: gut genährtes 38—42, mäßig genährtes 32—36. 
älber: bejte ausgemäſtete Kälber 66—70, Maſtkälber 58—64, 

gut genährte 52—56, mäßig genährte 48—50. ; 

Safe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
ammel 62—68, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 54 
is 58, gut genährte 45—50. b 

Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 kg Lebend⸗ 

gewicht 76—78, vollfleiſchige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 

70—74, vollfleiſchige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 64—68, 

BE Schweine von mehr als 80 kg 56—82, Sauen und ſpäte 

Kaſtrate 60—70. 


Marktverlauf: belebt. 


Kalidüngerpreiſe. 


Bis zum 24. Juli 1935 gelten beſonders ermäßigte Preiſe 
für Kalidünger, und zwar: zt 507,— für 10 000 kg 12% Kainits, 
21 883, — für 10 000 kg 20% Kaliſalzes. 

Die Fracht auf den Staatsbahnen und auf der Kleinbahn 
trägt die S. A. Ekſploatacfi Soli Potaſowych ganz, ebenſo die 
Waggonſtellungs⸗ und Stempelgebühren. 

Bei Beſtellungen gegen e wird ein hohes Skonto 
erteilt, und zwar: 5% von dem Kaliſalzpreiſe und 3% von dem 
Kainitpreiſe. 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 
vom 10. Juli 1955. 
Für 100 kg in 21 fr. Station Poznan 


9 3 Weizenſtroh, gepr. 3.10—3.30 

Kichtpreiſe: Noggenſtroh, Lofe 2.75—8.00 
Noggen . . 11.50 11.75 Roggenſtro „pept 3.25—3.50 
Benen . asa 18.75—14.00] Haferſtroh, loſe. 3.25—3.50 
Wintergerſte ... 12.50—13.25 | Haferſtroh, gepr. 3.75—4.00 
Hafer . 14.00 14.50 e loſe 1.95—2.45 
Roggenmehl 65% 17.75—18.75| Gerſtenſtroh, gepr. 2.85—8.05 
Weizenmehl 65% 21.50 — 22.00] Heu, loſe .. 6256.75 
Roggenkleie . 7.75—8.50 | Heu, gepreßt...  6.75—7.25 
Weizenkleie, mittel 8.25—8.75 en oje... 7.25—7.75 
Geiste ee grob 9.00—9.50 Netzeheu, gepreßt „7758.85 
Gerſtenkleie . 8.75 — 10.00 Leinkuchen 17.7518. 
Sen, . 35.00 39.00] Napskuchen . . 13.25—18.50 
Viktorigerbſen . 24.00 80.00 Sonnenblumen⸗ 
Blaulupinen ... 11.25—11.75 tuen ....s 16.75—17.25 
Gelblupinen . 13.75—1425| Sojajhrot .. a.s. 18.00—18.50 
-Meizenitroh, loje 2.50— 2.70] Blauer Mohn .. 36.00—39.00 


Stimmung: ruhig. 


Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: Roggen 792, Weizen 351, 
Gerſte 195, Hafer 25, Roggenmehl 249, Weizenmehl 56,3, Roggen⸗ 
kleie 180, Weizenkleie 55, Senf 3, Viktorigerbſen 21, B 

15, Gelblupinen 3,5, Leinkuchen 15. 


laulupinen 


Am 2. Juli verſchied nach ſchwerem Leiden der langa 
jährige Vorſitzende unſerer Ortsgruppe, Herr Gus beſitzer 


Hugo Mücke 


Czerwony woör. (658 

Der Entſchlafene hat ſich ſtets für die Intereſſen ſeiner 
Volks⸗ und Berufsgenoſſen 000 0 Wir werden ihm ein 
ehrendes Andenken weit über das Grab hinaus bewahren. 


Weſtpoln. Landw. Geſellſchaft 
Ortsgruppe Bentichen 


bruar 1935 und 14. April 1935 
wurde die unterzeichnete Ge- 
nossenschaft aufgelöst. 

Die Gläubiger der aufge- 
lösten Genossenschaft werden 
aufgefordert, ihre Ansprüche 
anzumelden, 


Drescherei-Genossenschaft, 
Miocarnia spółdzielcza z ogra- 
niczong odpowiedzialnoscia 
w Parzewie 
Georg Dewenter 
Heinrich Riepe 


Obwieszczenie. 
Zgodnemi uchwałami wal- 
nych zgromadzeń z dnia 20. lu- 
tego 1935r. i 14 kwietnia 1935r. 
zostałą podpisana spółdzielnia 
rozwiązana. 
Wierzycielirozwiązanej spół- 
dzielni wzywa się do zgłosze- 
nia swych roszczeń, 
Bekanntmachung. 
Durch die übereinstimmen- 
den Beschlüsse der General- 
versammlungen vom 20. Fe- l 


Original-Rasspe Motorenfachmann, | Fritz Sch m i di 
Mäherteile feen ene Glaserei u.Bildereinrahmund 


von Automobilen u. ftattonären Ber- Verkauf von Fensterglas, 


mit dem Gütezeichen ſbrennungsmotoren u. führt dieſelb. 
: an Ort u. Stelle aus. Billigſte Bes 


CONCORDIA & 


Poznan, 
Al. Marsz. Pilsudskiego 25. 
= Telefon sos und 6275 — 


Ornamentglas und Glaserdiamanten 


rechnung, Bezahlı ch in Natu⸗ Fr. Zak 
Al ne tunen Senel total, ul. Ee Balala a > 
nu Hellwig, Ponai Familien-Drucksachen 
sind FTT Einheirat Landw. Formulare (597 
billi | in 100 Merg. Landw. Mittelboden Sike GUU 
N iger. in 100 Mrg. Laıdt , 


Einheitaf. i. f. deutſchen Ort, Witwe anf. 30 Æ| Geschäfts-Drucksachen 


Verlangen Sie bitte Offerte |] Für einen ſtrebſamen edgl. Landwirt,] mit Anh. in gutem Ruf. Tüchtige 
von ihrem Maschinenhändler 90 J. ei ler auch das Gtel | Landw. m. 8000 zt Vermög. wollen 


Rasspe- Teile sind macherhandwerk erlernt hat u. betrei⸗] NG meld. unt. N. Sp. D. &. 335 
Qualitätserzeugnisse 55 Bietet ſich in 30 Morgen an die Geſchäſtsſtelle d. Bl. (661 
der Firma P. D. Rasspe Wirtſchaft im fait dtſch. Dorfe, An⸗ 
= ee $ 19.7 zen d 
Söhne Solingen. ſiedl. Gelegenheit, (einzige Tochter) 3 gen Alexander Maennel 
Generalvertretung (Miktelboden). An Vermögen find Fahrräder S fabriziert ale Sorten 


; : 2000 zt nachzuweiſen. Offert. unt. Pa J. 5 8 
kazarski, Bergmani Í Ska... s». ©. 8. 335 an die Se- Dei RA Draitgefledite 


ten Ausführung 


Pozuan, II Marsz. Pitsudskiego 27 jet 8 Bi Mig, Poznan, g Liste frei! (598 
NINE Kantate d Tel. 2396 

Netto⸗Bilanz per 31. Dezember 1934. Zinſen Konto 13620 Passiva: zi 

Genehmigt in der ordentlichen Generalverſammlung Proviſtons⸗Konto . e >. 211,65 Geſchäftsanteil . Ber } 
7 vom 18. Juni 1935. Grundjiüds-Erirags-Ronto , 238,94 Reſervefonds Br 
Aktiva: zł 136 721,75 Betriebsrücklage au 
Kaſſa⸗Konto r 11 833,15 Mitgliederbewegung. Amortiſ.⸗Fonds Gebäude 
E 2 y 2237,17 Beſtand am 31. Dezember 1933: 489 Mitglieder mit Amortiſ.⸗Fonds Maſchinen 


Amortiſ.⸗Fonde Fuhrwerte 
Schuld bei Landesgen.⸗Bank. 
Guthaben von Mitgliedern 
Interimstonto 8 


K. O.⸗ Konto 5 2552 

fel Ronio E . . . am a nn... 
nen S 
en 7 d. slaſtie Tow. Bank. 
rundſtücks⸗ Konto 

0 o.. 1 920.— am 31. Dezember 1934: 466 Mitgl. mit 795 Geſch. Ant, 
Debitoren und Kreditoren in lid. Rechnung 1 532 395,99 Die Haftſumme beträgt per 31. Dezember 1934 


8 828 Geſch.⸗Anz. Im Laufe des Jahres eingetreten: 
14349759, mitglieder mit 13 Geſcheauge; Jujammen 498 Mit: 

30.— glieder mit 841 Geſch.⸗Ant. Am 31. Dezember 1934 
11 532.03 ſchieden aus: 32 itgl. mit 46 Geſch.⸗Ant. Beſtand = 
588 905,81 


Banken⸗Kens s 839385 1192500, al. Gewinne und Verluſtausweis per 31. Dezember 1994. 
Durchgangs⸗Kont , s s e e ð 7 076,30] Pfzczyna, den 15. Februar 1935. (662 Berluie a 
1 754 426,86 \ Pizeznültie Towarzuſtwo Banlowe Diverſe⸗Unkoſten 43 603,10 
IntoljoRonto . ss sos an oo 7 665,87 Pleſſer Vereinsbank ii r e N AIDA 111 270,87 
Bafltver x 1 762 092,73 Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnością Sia Kraft are Waet onena rr aa 7 445,57 
Debitoren und A ere in tfd Plaesyne. Frachten. Porto 3 E Oe 
Nechnun - I 54 467,25 Der Vorſtand: Fuhrwerksunte valt 13 605,04 
VT Surge. Wons. - Müller. Keen ee er 
Durchgangs⸗K NE 7 = Reklame . 474,05 
a eine Bilanz per 31. Dezember 1934. Reparaturen - FF 
Seſchüfts⸗Anteil⸗ Konto s s » 136 490,0 Aktis a: z Steuern und j-ziale Laſten . 190 415,92 
Keſervefondds . . a s s 2462287 Gebäude 223 032,25 Verſicherungen 1 2 786,26 
en gegons 15 41 366,73 Maſchinen, Geräte v s e.s V3 720.93 Zinnen OA T 73,85 
Kentenfteuer-Ronto . . 3 52 1492.41 uven tar 10 „6 660,26 Abſchreibungen 40428 
ä e 2 * 1 190,12 men 5 8 ‚30 261 636,00 
poſitions⸗ Fond 78 EEE o EOE C | . FT 5 
Aeſerueſonds II e 49705 pt und Telephonanlage RR — Gewinn: zl 
Konto n. 5 Geſch.⸗Anteile 7 908,10 Auto c Waren⸗Produktioan . . 228 572.94 
Gewinn per 1934 242,11 Beſtand an Produkten Verluſt 1934 RN 50 o ee r SD OBA 
1754 426,86 Behand = ea und Fiaſchentörben A 261 639,66 
Kunden-Inkafjo-Rontoe s. r » 7 665,87 i Cr ` er E j x e 
mama —— P. N. O. Guthaben 7 8 7 5 z 7 Mitgliederzah am Anfang des Gejhäftsjahress 19; 
ge Kent Gewinn- und Verluſt⸗Konto. 92 710 20 Wertpapiere e e Zugang: 2; Asgang: 4; Zahl der Mitglieder am Ende 
finſen⸗Konto F 8 — 2 739, Forderungen an Kundenn Pi es Geſchäftsjahres: 17 Genoſſe 5 
Jusoiſtons-Konte F x 85,55 b an Mit lieder FE x « z 8 0 es 
„ Ze e E E e orderungen ittsgeldern Mleczaruia Poznaaſta (Poſener Molkerei) 
euer-Kon C 4 386,54 Beteiligung Landesgen⸗B ank Spółdzielni ranicz Ipawsedzialnosei 
10% Abſchreivung vom Inventar⸗Konto 0 1824,99] Beteiligung Molkerei⸗Zen trale r "go a E 4 Ban 
1% Abſchreibung vom Grundſtücks⸗Konto 116,40] Beteiligung Landw. Jentralgenoſſenſchaft . e A 
Gewinn Ende 19144444 242,11 Verluſt 1934 7 33 063,72 Der Vorſtand: 
136 721,75 588 905,51 
* I 


Hoffmeyer⸗Zlotnik. von Tempelhoff. Tieman. 


WLOSKA SPOLKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJ ESCIE" 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Gegründet 1831. Garantiefonds Ende 1934: L. 1.788.810.223 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft, 


des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des Verbandes landw. Gen ssenschaften 
in Westpolen und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 


für E (611 
feuer-, Lebens-, Raftpklicht-, Unfall, Einbruchdiebstahl-, Trunsport- u. Valoren-Versicherung 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Foxman, ul. AKantaka 1. Tel. 18 08, 
und die Platz vertreter der „Generali“. - 


E AT TE — 


En DD AA 


N g! Pr 


Grasmäher, | | 
Getreidemäher, Original „Deering“, 
Bindemäher, | 
allerneueste Modelle mit Oelbadgetriebe, 
dazu Handablagen für Grasmäher, 
Ersatzteile ir Erntemaschinen aller gangbaren Sm möglichst in Originalware. 
Pferde rechen. | 
3 = en 


Wir liefern sofort von unserem ae 


Erntepläne 


21, x 5 m und 
2½ x 6 m 


in zwei verschiedenen Qualitäten zu günstigen Preisen! 


Kletterwestenstoft 


in mehreren Qualitäten und Farben. 


in den Grössen 


Textil- Abteilung. 
PEPE NEIN 
Zur Beachtung für die neue Rapserntel 
Wir sind Hauptkommissionär der 
Centrala Obrotu Nasionami Oleistemi. 
Wählen Sie uns als Vermittlungstelle. ni 
Sämereien- Abteilung. 1 


Wenn 


für die Herbstsaison 1035 


benötigt wird, empfehlen wir die Eindeckung möglichst noch 
bis zum 24. Juli 1955 vorzunehmen, 


da 10 to Kainit bis 24. Juli um 21 10.— und 


10 to Kalidüngesalz 20h um 21 20.— 


billiger sind, als bei Bestellung nach dem 26. Juli 1935. 
Düngemittel - Abteilung. 


Landwir tsch. Zentralg enossenschaft 
NUT Spöldz. z Ogr. odp. {LWUALUUUIINNUEUIEEURIUUENIIMIRENLNN 
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